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Erſchant taglich mit Aus. 
nahme det Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haut), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 0 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal. wis 
Briefträgerbeftellgeb 
1 mt. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Blockade 


gegangen. 


meldet: 


| Köln, 17. Febr. 


die Zuftimmung der meiſten Mächte. 
In der Umgebung der Stadt 
i die Ruhe wiederhergeſtellt; das griechiſche 


| Kanea, 17. Febr: 


Operationscorps verharrt einige Stunden von 


Kanea unthätig. 


5 Dm 


haben, die 


— 


wohlweislich auch 


Inſel 


n 


Es war mehrere Tage ſpäter. 

Der Herzog hatte mit dem Kammerrath Keddin 
viel zu arbeiten, er war eben der Unentbehrliche 
bei Kofe, und alle Welt konnte ſehen, daß das 

Einvernehmen zwiſchen dem hohen Kerrn und 
feinem Günſtling ein beſſeres als je war. 
flüfterte, Heddin habe den Herzog dringend ge- 
beten, angeſichts einer dem erſteren zu Ohren ge- 
kommenen gehäſſigen Klatſcherei, ihn entweder 
von ſeinem verantwortlichen und vielbeneideten 
Poſten zu . En: Revifionscommiifton 

ernennen, e Amtsführun üfe. 
2 gedoin, eng vente 
intriguirt, leugne es Ihnen alſo auch nicht, aber 
beruhigen Sie ſich; wir Beide wiſſen, was wir 
aneinander haben. Und übrigens begreife ich 
wirklich nicht, wie Sie ſich derartiges Geſchwätz 
ſo zu Kerzen nehmen können, Sie ſehen geradezu 
krank aus — ſeien Sie doch vernünftig!“ 
Heddin ergriff in überſtrömender Dankbarkeit 
feines Herzogs Hand und küßte fie. Das Blut 
war ihm jäh zu Kopfe geſtiegen, 6 
hatten ſich mit ſcweren Thränen gefüllt; ein Aus- 
druck unendlicher Erleichterung und glühender 
Verehrung ſprach deutlicher aus Blick und Mienen 
zu ſeinem Herrn, als Worte 
„Mein Weib! Meine geliebte Helene! Welchen 
Segen hat Gott mir in dir gegeben!“ Keddin 
ſchien tief ergriffen, als er dann zu feiner Frau 
beimkehrte und fie umarmte. Er ſagte nichts 
weiter, und in ſeinem ganzen Weſen lag dieſes: 
„Frage nicht“, das ſie auch richtig fühlte. Aber 
ſie war heute in ihrer leichtlebigen Weiſe ſchon 
2 über alle Sorgen jener Nacht, während 
e in ihm noch nachhallten. 

| verdankte er den Muth, das Acußerfte zu wagen! 

- — „Kopf oben, verlaß dich ſelbſt nicht!“ 
ihm ſeiidem die innere Stimme unaufhörlich. 
Er hatte vorläufig gefiegt, — aber nur Zeit 
gewonnen. Seine Feinde würden nicht ruhen; 
durſte as noch weniger. 


„Ich weiß, 


he 


Der Kampf um Kreta. nach heutigen Berichten auch von der Mehrzah 
Berlin, 17. Febr. Wie die „Nat.-31g.“ von | der Mächte bereits acceptirten Blockade de 


zuverläſſiger Seite erfährt, dauern die Derhand- 
lungen über die gegen Griechenland zu ergreifenden 
Maßregeln noch fort und es werde über eine 
zur Verhinderung 
weiterer griechiſcher Streitkräfte berathen. 
eine Blockade des Piräus oder der kretiſchen 
Häfen beabſichtigt, ſei aus der dem Blatt zuge- 
gangenen Mittheilung nicht erſichtlich. 

Gegen Schluß der Börfe traf hier dem „Lok. 
Anz.“ zufolge eine Pariſer Bankdepeiche ein, wo- 
nach in Paris die Nachricht eingetroffen ſein 
ſollte, daß die griechiſche Flotte von Kreta ab- 
gedampft ſei und ſich auf dem Heimwege nach 
dem Piräus befinde. j 
Nachricht ift bisher noch von keiner Seite ein- 


Der „Nordd. Allg. 31g.“ wird aus Wien ge- 
Vor Kanea liegt der rangälteſte Com- 
mandant, d. h. der engliſche, vor Nethymo der 
franzöſiſche und vor Sitia der ruſſiſche. 
Dorſchlag zur Blockade des Piräus ſoll von 
Deutſchland ausgegangen ſein, ein Punkt, über 
den die Mächte noch verhandeln. Uebrigens ſei 
man bezüglich der Art 5 
Landung der griechiſchen Truppen in biplo- 
N: matiſchen Kreiſen in Mien geneigt, an dieſe erfte 
"7 Waffenthat Griechenlands und ſein zielbewußtes 
8 Vorgehen gewiſſe Combinationen zu knüpfen; 
| von marinetechniſcher Seite betrachtet, 
Landung angeſichts der größeren Action der 

Mächte unbegreiflich. 

f Der 

g wird aus Wien gemeldet, 
a vorgeſchlagene Blockade des Piräus fand bereits 


3 

Athen, 17. Febr. Die „Agence Havas“ meldet: 
Es foll zwiſchen den Comites der Macedonier 
und Kreter ein proviſoriſches Einvernehmen 
beſtehen, wonach die Thätigkeit auf Kreta con- 
centrirt werden ſoll. 

Konſtantinopel, 17. Febr. Die Truppen an 
. 
» run p en an der Gre nze er 

2 Gemif chte Truppenabtheil 
nunmehr auch in Sitia, dem 8 
der Nordküſte Kretas, gelandet, ſo daß vier Orte, 
Kanea, Rethymo, Kandia und Sitia, beſetzt wären. 
Mittlerweile ſetzt griechiſchen Meldungen zufolge 
der Commandant des grlechiſchen Erpeditions- 
corps Oberſt Daſſos, ohne auf Widerſtand zu 
ſtoßen, ſeine Operationen fort, welche den Zweck 
Inſel mit Ausnahme der Orte Re- 
thumo, Kandia und Kanea in Beſitz zu nehmen. 
Don Sitia wird Daſſos, 
die obige Meldung richtig iſt, 
laſſen. 
bis auf weiteres für die Truppen der Mächte 
unerreichbar und kann 
tionszuge ſonſt nicht geſtört werden. Um die ganze 
dem Willen der Mächte zu unterwerfen 
und die Griechen zum Abzug zu nöthigen, dazu 
würde eine bedeutende Truppenmacht gehören, 
oder aber man wendet das Mittel eines gemalt- 
ſamen Drucks auf Griechenland ſelbſt an in Ge- 
PF nn a ee 


Der Heddinshof. 


Roman von C. Haibheim, 


Freitag, 


9. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ſtalt der mittlerweile ja auch vorgeſchlagenen un 


Piräus, des Hafens von Athen. Das würde wog 
genügen, um dem Oberſten Bafjos zu Abberufun 
befehlen zu verhelfen. N 3 
Dahin geht auch ein Artikel der Wien 
„N. Freien Preſſe“, der ſich die bisherige ſchein 
bare duldung der Großmächte dem Uebermuth 
Griechenlands gegenüber daraus erklärt, da 
| Europa zuverläſſige Mittel beſitze, um Griechen 
lands Trotz zu beugen. Kierüber verhandelten 
die Mächte. Hierfür ſchlägt das Blatt die engſt 
Umſchließung Kretas und einen Druck 
Griechenland durch die Blockade des Piräus u 
anderer Haupthäfen vor. Griechenlands Specu. 
lation auf die Logik der vollzogenen Thatſacher 


des Eingreifens 
Ob 


Eine Beſtätigung dieſer 


für Griechenland in Europa 
Hauptverdienft an der in Europa eingetreten 
Beruhigung ſchreibt das Blatt der Initiative des 
deutſchen Kaiſers zu, dem insbeſondere die raſche 
Verſtändigung der Mächte zu verdanken ſei. 1 
einem Artikel des „Neuen Wiener Tagblatt“, in 
dem es auf die Nothwen digkeit der Vermeidung 
von Nückwirkungen des griechiſchen Abenteuers 
auf die anderen Balkanſtaaten hinweiſt, heißt es, 
Serbien verhalte ſich aus gutem Willen, Bulgarien 
aus Vorſicht zunächſt noch ruhig; aber in Serbien 
könne ſich bei Erfolg des griechiſchen Abenteuers 
der Dolkswille ftärker erweiſen, und auch die 
macedoniſche Agitation in Bulgarien hätte dann 
leichtes Spiel. Daher ſei ein raſches Vorgehen 
der Mächte nothwendig. 5 

Die Mehrzahl der Pariſer Blätter iſt der An- 
ſchauung, daß die Occupation Kaneas durch die 
Mächte die Gefahr eines Krieges beſeitigt habe. 
Allerdings bedeute die Beſetzung allein keine 
Löfung der Schwierigkeiten. Es ſcheine nunmehr 
unmöglich, daß Kreta unter der directen Herr- 
ſchaft des Sultans bleibe. — Der „Jigaro“ er. 
klärt, Europa werde es der Weisheit Kaiſer Wil⸗ 
helms und Lord Salisburys zu verdanken haben, 
wenn das 19. Jahrhundert ohne einen blutigen 
Zuſammenſtoß zu Ende gehe. 

Inzwiſchen ift ein neuer Vorſchlag zur Lö 
der Schwierigkeiten aufgetaucht wie folgt: 


die „Dailn Nen 


Der 


der Ausführung der 


ſei die 


„Rölniſchen Zeitung“ 
die von Deutſchland 


ung 


ind di ch 
Arsnsnni: | 


23 erlin. 

Von anderer Seite wird jedoch behauptet, „ 
jetzt“ ſei die Conferenzfrage noch nicht angeregt 
worden. 

Der Zar und der König von Griechenland. 


Berlin, 18. Febr. (Tel.) der „Nordd. Allg. 
Zig.“ wird aus Wien geſchrieben: Ein alter 
Diplomat verſichert, der Kaiſer von Rußland 
habe den König von Griechenland eindringlich 
gewarnt, ſich dem Willen der Großmächte zu 
widerſetzen. Andererſeits verlautet, eine feind- 
felige Handlung der Großmächte gegen Griechen- 
land ſei unwahrſcheinlich, weil die griechiſche 
Action unter voller perſönlicher Verantwortung 
des Königs erfolgt ſei. Nur aus dieſem Grunde 
habe der König das Entlaſſungsgeſuch des 
Dinifters Delyannis nicht angenommen. ; 

Warum die perſönliche Betheiligung des Königs 
an Griechenlands Dorgehen die Mächte von 
einer energiſchen Kandlungsweiſe abhalten joll, 
iſt freilich unerfindlich. Jedenfalls klingt dieſe 


2 


ftlichſten Hafen auf 


wenn anders 
die Hände 
Er ſelbſi iſt aber 


in feinem Occupa- 


dachte er. 5 
„Kerr v. Weber war hier, Erich, er brachte 
Ulla entzückende Blumen! —“ fagte feine Frau, 
glücklich, das Geſprächsthema in erfreulicher 
Weiſe verändern zu können. Sie hatte ſich nicht 
Keddins Miene klärte ſich merklich. 


[Nachdruck verboten.] 


Man 


daß man gegen Sie 


„Olsnitz —? Das wäre fatal — wäre eine wahre 


Heddin ſchien ſich aufzuregen. 8 

„der Menſch iſt lange genug bei uns! Alle 
Gaſtlichkelt in Ehren — aber er muß fort“, fuhr 
er dann auf. 5 

„Wir haben ihn aber für Sparrenberg auf 
vierzehn Tage eingeladen, Mann! Er iſt doch auch 
ſehr neit und mit unſerem Karl ein Her! und 
eine Seele; ſie ſind heute beide mit unſeren 
Jungen in die Berge.“ 

„Er muß fort, Helenel“ 

er ae Di offenbar immer mehr nn 

7) r vor, er ſetzte a rheiten 
in den Kopf!“ r 1 

„Mann! Auf alle Fälle iſt er hübſch, liebens- 
würdig, tüchtig — unſer Kind ſoll doch in erſter 
Linie glücklich wer den.“ 

Sie ſagte das mehr, um ihn über feine Anſicht 
auszuhorchen, als weil es ihr damit Ernft war. 
f 8 er aufſchreien mögen; „Retten 
0 m 7 

Aber ſagen durfte er das nicht. 

Bei Tiſch, ſie aßen in Abweſenheit der anderen 
du dreien, fiel der Name Ols nit. en 


feine Augen 


gekonnt. — — — 


Ihr — ihr allein 
ſagte 


1897 


Inſeraten = 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An; 
nahme von Inſeraten Bore 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annonten⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
6. 2. Daube & Cs. 


Inſeratenpr. fur 1 ſpaltigs 

Zeile 20 Big. Bei größer 

ufträgen u. Wieder bel 
Rabatt. 


_ Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Warnung des Zaren aus einer ganz anderen Ton- 
art, als das geſtern mitgetheilte Telegramm der 


Zarin-Mutter. Mit dieſer Warnung wären alle 
lluſionen, die man ſich in Griechenland auf die 
nahen verwandtiſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
en Höfen von Athen und Petersburg gemacht 


aben mag, definitiv in Rauch aufgegangen. 


Die türkiſchen Rüſtungen. 


Die türkiſche Mobilmachungsordre umfaßt alle 
64 Redif- Bataillone, ferner beide Grenzlinien 


Diviſionen Nr. 6 und 17 des dritten Corps, zu- 
ſammen insgejammt 98 Bataillone 


mit rund 


— 


auf 


de. 


es muß ja eine Rettung geben —l Es muß! | 


Generalſtabes ernannt. 


80000 Mann. Marſchall Edhem⸗Paſcha, welcher 
im vorigen Jahre bei Zeitun commandirte, iſt 
zum Obercommandanten und Oberſt Genfullah, 
bisher Militär-Attahe in Athen, zum Chef des 
Der Diviſions-General 
Dmer-Nejhad übernimmt das unmittelbare Grenz- 
Commando in Elaſſora. 
Eine Beſchwerde Deutſchlands. 

Die Nachricht, daß Telegramme der diplomati- 
ſchen Vertreter der Mächte in Athen zurück- 


gehalten worden ſeien, beſtätigt ſich, wie aus 
folgender Drahtmeldung hervorgeht: 


Berlin, 18. Febr. (Tel.) Der Staatsſecretär 


Irhr. v. Macſchall hatte geſtern, dem „Lok.-Anz.“ 
zufolge, eine Unterredung mit dem griechiſchen 
Geſandten Rhangabe. 
Beſchwerde, die von deutſcher Seite erhoben war 
wegen der verzögerten Beftellung amtlicher 
Depeſchen gerade zu der Zeit, als die militäriſche 
Action Griechenlands in Scene geſetzt war. Dieſe 
Verzögerung der Depeſchen bezeichnete Freiherr 
v. Marſchall als eine Verletzung der Berner Tele- 
graphen-Convention; der griechiſche Geſandte er- 
widerte, das Poſtamt in Athen ſei ſo überlaſtet 
geweſen, daß ſelbſt officielte Telegramme der 
griechiſchen Regierung eine Verzögerung erlitten 
hätten; eine böſe Abſicht habe entſchieden nicht 
vorgelegen. 5 

Paris, 17. Febr. Zahlreiche griechiſche Studenten, 
ſowie 15 junge FJranzoſen erſchienen geſtern auf 
der griechiſchen Geſandtſchaft, um ſich für Kreta 
anwerben zu laſſen. 

«Breit, 17. Zebt. der Kreuzer „Eclaireur“, 
welcher heute nach Indochina abgehen ſollte, hat 

in Befehl erhalten, ſich für die Fahrt nach der 


wader abge rden. f 
Athen, 18. Febr. (Tel.) In der Deputirten- 
kammer beantragte geſtern Nalli, die Einbringung 
eines Geſetzentwurfes betreffend die Organiſation 
Kretas zu beſchleunigen. die Kammer vertagte 
die Discuſſion hierüber. Das griechiſche Conſulat 
auf Kreta verſichert, Bafjos habe neue Befehle 
erhalten. 

Privatnachrichten zufolge haben die vereinigten 
Bewohner des Diſtrictes Rethymo bereits die 
Loslöſung Kretas von der Türkei und die Ber- 
einigung mit Griechenland proclamirt. 

Kanea, 18. Febr. (Tel.) Eine gemiſchte Truppen- 
abtheilung bewacht das griechiſche Conſulat. Der 
griechiſche Conſul übermittelte den anderen Con- 
ſuln und den Geſchwaderchefs die Proclamation 
des Oberſt Daſſos. 

Konſtantinopel, 18. Febr. (Tel.) Es verlautet, 
Photiades Bey, früher Fürft von Samos, ſei 
ais General-Gouverneur von Kreta in Ausſicht 
genommen. 


Es handelte ſich um eine 


Athen, 18. Febr. Der Minifter des Keußeren 
hat nach einer Meldung der „Agence Havas“ die 
Dorſtellungen der Geſandten Frankreichs, Ruß- 
lands und Italiens dahin beantwortet, daß die 
griechiſche Regierung es ablehne, die Torpedo 
bootsflottille zurückzuberufen. 

Oberſt Vaſſos verzichtete darauf, Kanea anzu- 
greifen. die türkiſchen Truppen führen um 
Kanea herum Befeſtigungen auf. 

Oberſtlieutenant Pimbretio wurde zum Chef 
des Stabes des Expeditionscorps unter Daſſos 
ernannt. Mehrere Offiziere find nach Kreta ge- 
ſandt, um Freiwilligen-Compagnien zu errichten. 
Ein Bataillon erhielt Befehl, ſich zur Einſchiffung 
nach Kreta bereit zu halten. 

Nach hier vorliegenden Meldungen iſt der neue 
Militärcommandent von Kreta Saad Eddin 
Paſcha heute früh mit drei Bataillonen nach der 
Inſel abgegangen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Februar. 
Reichstag. 

Die Sitzung des Reichstages am Mittwoch verdient 
roth im Kalender angeſtrichen zu werden. Das 
Haus war nämlich ſeit längerer Zeit wieder be- 
ſchlußfähig. Eine im Laufe der Berathung noth- 
wendig gewordene Auszählung, vulgo Hammel- 
jprung, ergab die Anweſenheit von 211 Mit- 
gliedern. Die Sitzung war aber auch noch dadurch 
bemerkenswerth, daß Ahlwardt nach faſt zwei 
jähriger Abweſenheit heute wieder ſeinen Einzug 
hielt. Mit etwas verändertem Ausſehen, miß 
ſtark gebräuntem Antlitz betrat er den Saal, von 
den Abgeordneten wie ein Wunderthier be- 
trachtet, begab ſich ſofort zum Präſidenten Buol 
und reichte ihm die Hand, welcher dieſer. 
offenbar in Unkenntniß, wen er vor ſich hatte, 
für einen Augenblick ergriff. Erſt die Heiterkeit 
des Hauſes belehrte Herrn v. Buol über die 
Perſönlichkeit des ihn begrüßenden Collegen. 

Zunächſt beſchäftigte ſich der Reichstag mit elner 
Sache, die ihn eigentlich gar nichts angeht. Zum 
Militäretat lag nämlich ein Antrag des bairiſchen 
Abg. Pichler (Centr.) vor, dem Gtenographie- 
Unterricht in den Capitulanten- und ſonſtigen 
militäriſchen Schulen das Gabetsberger'ſche Syſtem 

Grunde zu legen. Generalmajor Böck ſowie 


. 5 ren 


(Cente. ) der nach Anhörung von Gamperfländigen 
die Wahl nur eines Syſtems oder einer bi 
ſchräntzten Anzahl von Gnftemen verlangte. Die 


Majorität verwarf mit Recht auch den Eventual- 


antrag und jo war ganz überflüſſigerweiſe der 
Schlachtruf „Lie Gabelsberger hie Stolze“ im 
die parlamentariſche Arena verpflanzt worden. 

Im Laufe der weiteren Berathung brachte 
Abg. Rickert die Rayonverhältniſſe Danzigs zur 
Sprache. 

Abg. Rickert: Der frühere Kriegsminiſter habe ihm 
vor zwei Jahren die Erwägung zugeſagt, ob einige 
Erleichterungen in Bezug auf das Rauongeſetz eintreten 
könnten. Ob ſolche Erwägungen inzwiſchen flattge- 
funden, wiſſe er nicht; das Bedürfniß einer Aenderung 
werde immer dringender, jemehr die Berkehrsverhält- 
niſſe Danzigs ſich ausdehnen. die Bevölkerung dort 
könne ſich nicht davon überzeugen, daß die beftehenden 
harten und für einen großen Theil der Einwohner ſehr 
drückenden Beſtimmungen bei den heutigen Geſchützen 
nothwendig find. Auch bei der Schichau'ſchen Werſt 
ſei im allgemeinen Intereſſe davon abgewichen. Das ſei 


hobler Kopf“, fagie Heddin, und es klang das 
jo ſcharf, daß er ſelbſt fühlte, er mußte es ab- 


ſchwächen. So ſetzte er gutmüthiger hinzu: „Er 
wird jo in der Reihe mitlaufen.“ 

Ulla war glühend roth geworden, die Eltern 
ſchienen es aber nicht zu beachten. 

Den ganzen Tag und den folgenden ſagte 
Heddin ſich: „Ulla muß Weber heirathen, dann 
können fie mich nicht fallen laſſen.“ Gegen Olsnitz 
machte er den freundlichen Wirth, aber dies dach 
in einer Manier, die dem jungen Manne, ob- 
wohl er wenig geneigt zu argwöhniſcher 
Beobachtung war, doch wie die Kerablaſſung eines 
wohlwollenden Protectors vorkam. Sein Gelbit- 
gefühl lehnte ſich dagegen auf. Anfangs belächelte 
er dieſen Ton — nach und nach fand er den- 
ſelben beleidigend. s 

Doch fein ganzes Sein war von Ulla einge- 
nommen. Um ihretwillen hätte er mehr noch 
ertragen. 

Die beiden jungen Leute brachten ſehr gegen 
der Eltern Wunſch manche Stunde mit einander 
zu, da Sparrenberg feine Schüler nicht vernach- 
läſſigen konnte. Sie beſuchten die Muſeen, 
machten Spaziergänge, beſichtigten die Stadt — 
Eliſe war faſt immer mit ihnen, aber wie wenn 
ſie über das gewöhnliche Leben hinweg glitten, 
ſo wenig merkten ſie von der Gegenwart dieſer 
Dritten. Das ſtellte ſich die Kammerräthin, die 
befriedigt war, ſie nicht allein gehen zu laſſen, 
indeß nicht vor. — 

Der Inſtinct fagte Ulla wie Olsnitz, daß die 
Eltern zu fürchten ſeien; ſie nahmen, wie auf 
ſchweigende Verabredung, in ihrer Gegenwart ein 
kühleres Weſen gegen einander an. 

„Sit Weber da gewefen?“ fragte Hebdin jeden 
Tag, wenn er aus dem Schloſſe zurückkam, wo 
er neben dem Zimmer des Herzogs arbeitete. 
Der Schloßbau verlangte ein tägliches Derkehren 
der Beiden. 

Als Weber aber nach drei bis vier Tagen nicht 
erſchienen war, überredete Heddin feine Frau: 
an eine kleine Tanzgeſellſchaft — ganz ge- 

thlih — nichts einem Balle Gleiches. Weber 
muß Gelegenheit haben, Ulla näher zu treten. — 


Und was Olsnitz betrifft — ich habe erfahren. 
daß er ſich bemüht hat, ſich nach hier verſetzen 
zu laſſen. — Hoffentlich wirkt meine Gegenmine 
beim Oberjägermeiſter — ſo muß er fort! Ich 
habe gedacht, du könnteſt Sparrenberg in's Der- 
trauen ziehen. deute ihm an, daß ich andere 
Pläne für Ulla habe — daß ich hoffe, Dlsnig 
werde das Gaſtrecht nicht durch ein wenig er⸗ 
wünſchtes Vorgehen verletzen.“ 

„Aber — Mann, Ulla iſt noch fo jung und 
Weber ſo wenig der Mann, ein Mädchen zur 
Ber 10 Fat du 5 a 

„Helene! mußt du durchaus Steine in mein 
Weg werfen?“ fuhr er ungeduldig auf. en 

„Mein Himmel, Erich! aber man kann Ulle 
2. nicht zwingen.“ — 

r rannte unzufrieden hin und her — plötzli 
ſtand er vor ihr ſtill. e ne 

„Höre, Frau! ich bedarf eines feften Anhalts: 
ein Einzelner ſteht dem Anſturm ſeiner Zeinde 
nicht; — aber hat er Genoſſen, eine Rücken- 
deckung, fo erwehrt er ſich ihrer wohl. Mich — 
Keddin! — greifen fie an wie eine gierige Meute, 
wenn man dieſe hetzt; den Schwiegervater 
Webers — den nahen Verwandten dieſer ganzen 
Clique, den ſchonen ſie nicht nur, ſie ſtehen für 
ihn ein; mit den Webers ſind wir in dem ganzen 
Kreiſe, der mich ſcheel anſieht und für mich keinen 
Finger regt, eingebürgert.“ — 

Das begriff fie. Er ſah ihr an, fie unterwarf 
ſich feinem Willen. 

„Dor allem Ruhe, Helene — lächelnde Ruhel 
Thu' nichts, was auch nur im geringſten den 
Schein erwecken kann, als wollteſt du, 3. B. mit 
dem Balle oder mit beſonderer Freundlichkeit, 
für Weber ein Entgegenkommen in Scene ſetzen.“ 

Die Frau vermochte trotz aller Anftrengung 
nun doch nicht ihre Beſtürzung zu verbergen. 
Wie ernft er das alles nahm? Daß ihres Mannes 
Cage keine gute war, hatte ſie in jener Nacht er⸗ 
kannt — aber wie viel Unruhe und halbe Alar- 
heit drängte ſich ihr ſeltdem auf. 

Sie wollte ja aber nichts ſehen, nichts wiſſenl 
Ihr war es ein Bedürfniß, das Dunkel feſtzu⸗ 
halten, in dem fie bis jetzt fo harmlos und ver- 
gnügt dabingelebt, Jaortſ. folgt.) 


kchtig gewesen, aber viele Einzelintereſſern repräfentirten 
uch ein allgemeines Intereſſe. In Polen find auf Befehl 
des oberiten Kriegsherrn lokale Erleichterungen einge- 
kreten. § 23 des Bejehes biete die Möglichkeit hierzu. 
Jer Kriegsminiſter könne heute heine Sefinitive Ant- 
wort geben, er bitte denjelben nur, der Sache eine 
wohlwollende Kufmerkſamkeit zuzuwenden. Es wird 
doch in den nächſten Jahren die Frage entſchieden 
werden müſſen: ſoll Danzig Zeftung erfien Ranges 
werden, und dann werden die Forts ſehr viel weiter 
Sinausverlegt werden müſſen, oder, wie Herr v. Bronſart 
als Eveniualität durchblicken ließ, eine Zeftung von 
minderer Bedeutung. In beiden Fällen würde es 
möglich fein, von den drückenden jetzigen Beſtimmungen 
abzuſehen. 

Ariegsminiſter v. Goftler: Ich gebe zu, daß die Der⸗ 
Hältnifje in Danzig ganz beſonders ſchwierige find, 
Danzig hat das berechtigte Beſtreben, ſich auszudehnen. 
Eine principielle Entſcheidung iſt aber zur Zeit noch 
nicht möglich. Der Vorredner habe ja ſchon gejagt, 
daß die Reichsranoncommiſſion hier zuftändig iſt. Ich 
will ihm aber gern verſichern, daß ich in demſelben 
Sinne wirken werde, wie mein Amtsvorgänger. 

Der Militäretat wurde ſodann vollſtändig er- 


ledigt, und zwar durchweg nach den Anträgen der 


0 


Budgetcommiſſion. Nur die Forderung für eine 
Artilleriekaſerne in Darmſtadt wurde mit 119 
gegen 92 Stimmen geſtrichen. Für die Bewilligung 
ſummten die Conſervativen, die Reihspartei, die 
Nationalliberalen, ein Theil der Zreiſinnigen, 
darunter Rickert, Lüttich, Görz, Leſſing, Weiß, 
Galler. 

Donnerſtag ſteht die Convertirungsvorlage, die 
Handwerks - Interpellation und der Etat des 
Invalidenfonds auf der Tagesordnung. 

x 


Berlin, 17. Febr. In der Giyung der Budget- 
commifſion, in welcher über die Erhöhung der 
Reihsbeamtengehälter berathen wurde, erklärte 
der Schatzſecretar Graf Poſadowsky, die Finanz- 
lage des Reiches geſtalte ſich recht günſtig, die 
Vorlage entſpreche einer Rejolution des Reichs- 
tages. An der Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
nenme die. Poſt mit ca. 7 Millionen, die Armee 
mit ca. 10 Millionen Theil; für die Unterbeamten 
muüfje allerdings noch viel geſchehen, aber eine 
Boriage, die alle Beamten befriedige, ſei eine Un- 
möglichkeit. Der Petiſionsſturm ſei ein urgeheurer, 
darunter befänden ſich auch anonyme Schriften 
und Schmähartikel, die ihrer Form nach darauf 
ſchließen ließen, daß ſie von höheren Beamten 
ausgegangen ſeien. Das ſei eine empörende That- 
lache, die ſchwerlich die Sache der Beamten fördere; 
aber trotzdem foile der weitaus überwiegende 
unſchuldige Theil der Beamten nicht dafür büßen. 


Herrenhaus. 


Das Herrenhaus berieth am Mittwoch das Lehrer- 
befoldungsgeſetz und nahm unverändert in der 
Commiſſionsfaſſung die erſten acht Paragraphen 
und zwar & 8 mit 110 gegen 52 Stimmen an. 
In der Generaldiscuſſion tritt 

Oberbürgermeiſter Becker Köln in längerer Aus- 
führung dafür ein, die Alterszulagehaſſen zu ftreichen, 
wenigſtens die Stadtkreiſe herauszulaſſen. Die ab- 
lehnende Haltung der Commiſſion habe Bitterkeit in 
den Städten erzeugt, die Städte ſeien jedoch bereit, ihre 
Zuſtimmung für ein Linſengericht zu verkaufen. Redner 
wendet ſich auch gegen die Freizügigkeit der 
Lehrer. 

Cultusminiſter Dr. Boffe tritt den Ausführungen des 
Borredners entgegen, will nicht den Gegenſatz zwiſchen 
Stadt und Land verſchärfen und bittet, die Commiſſions⸗ 
fa i 0 Kr der 


r angelangt“ en ber 


Dorſchlag des Vorredners angenommen werde, ſei das 


Seſetz im Abgeordnetenhauſe gefährdet. (Widerſpruch.) 
Dr. Boſſe nennt das Geſetz ein Friedensgeſetz und will 
die Freizügigkeit der Lehrer rückſichtlich der heran ⸗ 
wachſenden Kinder. Hätten die Städte früher der Re- 
gierungsvorlage zugeſtimmt, ſo wäre eine Verſtändigung 
erreicht worden. Eine Aenderung gefährde jeht die 
Vorlage aufs höchſte. 

Graf & Klinckowſtröm tritt für die Commiſſions- 
faffung ſowie für ein allgemeines Schulgeſetz auf 
chriſtlicher Grundlage ein. 

Oberbürgermeiſter Weſterburg-Kaſſel: Das Geſetz 
fei hein Friedenswerk. Das Abgeordnetenhaus habe 
ſich von der Verſtimmung gegen die großen Städte 
eiten laſſen, ſonſt fei es unerklärlich, warum es die 
Städte aus den Alterszulagekaſſen nicht herausgelaſſen 
jabe. (Widerſpruch.) 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel betont, daß die Noth⸗ 
wenbdigheit der endlichen Regelung der Lehrergehälter 
allſeitig anerkannt werde, und verſteht nicht, warum 
die Städte wegen Hineinziehung in die Alterszulage- 
kaſſen gegen das ganze Geſetz ſtimmen wollen. Das 
Geſetz ſei thatſächlich ein Friedenswerk. Bon einer 
Ueberlaſtung der Städte ſei keine Rede. Die großen 
Städte haben die dargebotene Friedenshand zurüd- 
gewieſen. Redner bittet die Städte, nur gegen den 88, 
die Alterszulagekaſſen, zu ſtimmen, ſonſt aber im 
Intereſſe des ganzen Landes für das Geſetz zu votiren. 

Graf Zieten-Schwerin tritt für die Commiſſions- 
fofiung ein. 

Oberbürgermeiſter Bender - Breslau iſt der Anſicht, 
daß es ſich nur um ein Nothgeſetz handele und glaubt 
nicht, daf, das Abgeordnetenhaus das Geſetz ablehnen 
BRETLRTTLUTALTT ICHS SEN ET ADETTL TEE EEE MAURER 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Madame Mary Home -Lavin hatte ſich die 
größeſte und anziehendſte Leiſtung in ihrem 
biefigen Gaftipiel bis zuletzt verſpart, indem fie 
geitern die Roſine in Roifinis unvergänglichem 
„Barbier von Sevilla“ jang, und eine reiche 
Fülle von Einlagen und Zugaben darbot. In 
dieſer Rolle konnte ſie am ſtärkſten ihre Vorzüge, 
nämlich ihre unbedingte Dirtuoſität als Coloratur- 
fängerin, den friſchen und weichen einſchmeicheln⸗ 
den Klang ihrer Stimme, ihre anziehende Er- 
ſcheinung zur Geltung bringen, während der 
ihrem Auftreten anhaftende Mangel an tieferer 
geiſtiger Durchdringung ihrer Partien hier nur 
wenig Nachtheil bringen konnte, — in dieſer 
Beziehung ſei zum Beiſpiel auf die wenigen 
Momente hingewieſen, in denen RNoſine 
fih in einer tragiſchen Gefahr und ſchmerzlichen 
Seelenverfaſſung befindet, nämlich wo es gelungen 
iſt, ihr den Geliebten als treulos darzuſtellen und 
der Alte nun mit dem Heirathen drängt, und 
fpäter, wo der Graf ſelbſt, vermeintlich ein Der ⸗ 
räther, vor fie hintritt. In dem einen, Falle be- 
ſchränkte ſich der Gaſt auf das unentbehrlichſte 
Geberdenſpiel, im anderen ſogar auf das ganz 
bedeutungslos hingeworfene Wort. Dieſe Gitua- 
tionen gehen ja nun gam ſchnell vorüber, 
und ich citire fie hier nur zur Charakte- 
riſtiß der Leiſtung des Gaſtes eben nach der 
geiſtigen Seite, übrigens mit der Ueber- 
zeugung, daß es bei dem Grade von Intelligenz 
und von unermüdlicher Liebe zur Sache, die 
Mme. Howe in ihrem Geſange entwickelt, es ihr 
eben nur an dem Lehrer gefehlt hat, der fie 
auf die Nothwendigkeit geiſtigen Ausdruckes, 
dramatiſcher Kuffaſſung und des damit ſich ein- 
ſtellenden reicheren Wechſels in den Klangfarben 
aufmerkſam gemacht hätte Oft genug habe ich 


Oraf zur Ei ld bat 
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werde, wenn die Städte aus den Alterszulagekaſſen h > 


herausgelaſſen würden. 
Oberbürgermeiſter 


in die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden. 
richtig h 


Damit ſchließt die Seneraldiscuſſion. 8 1 (Dienft- 
einkommen) wird ohne Debatte angenommen. Bei 8 2 


(Grundgehalt) beantragt 


Fürſtbiſchof Kopp die Worte „an beſonders billigen 
Orten“ zur Beruhigung der Lehrer wieder einzufügen. 
Der Cultusminiſter tritt gegen die Nothmendigkeit 
Eine 


Fürſtbiſchof Kopp zieht darauf ſeinen Antrag 508 
e- 


des Antrages ein. 
v. Levetzow bittet, den Antrag abzulehnen. 
Benachtheiligung der Lehrer ſei nicht beabſichtigt. 


und $ 2 wird unverändert angenommen. 


ſoldung der jüngeren und einſtweilig angeſtellten Lehrer 
und Lehrerinnen) und $ 4 (Verbindung des Schul⸗ 


und Kirchenamts) werden gleichfalls angenommen. 
Sodann wird § 8 (alterszulagekaſſen) berathen. 


des Paragraphen. 


krafttreten von ihnen beantragt wird. 


Hierauf vertagte ſich das Haus. 


rathung, 


lagen. Schluß 4½ uhr. 


Berlin, 17. Febr. Die Zinanzcommiſſion des 
Herrenhaufes hat heute den Antrag des Ritter- 
gutsbeſitzers Geh. Regierungsraths v. Woyrſch⸗ 
Pilonitz abgelehnt, welcher die Regierung erſucht, 
im nächſten Etat den Regierungsaſſeſſoren ſo weit 
sals möglich Gehaltsaufbeſſerungen zu gewähren 
und die unbeſoldeten Aſſeſſoren mit Diäten zu 


bedenken. 


Geſundheitsgefährliches Getreide. 


Da vorläufig wenigſtens keine Ausſicht iſt, ver ⸗ 
mittels des Antrages Kanitz die Einfuhr aus- 


wärtigen Getreides zu beſchränken, haben, wie 
gemeldet, die Steuer- und Wirthſchaftsreformer 
eine Reſolution beſchloſſen, welche eine Unter- 
ſuchung des geſammten in den Börſenhandel 
kommenden Getreides betreffs Verunreinigungen 
durch geſundheitsſchädliche Beimengungen und — 
was die Hauptſache iſt — das Verbot des Im- 
ports aus Gegenden, in welchen „epidemiſche 
Erkrankungen der Menſchen oder landwirthſchaft⸗ 
lichen Nutztyiere“ herrſchen, fordert. 

Wenn es auch nicht ausdrücklich geſagt wird, 
fo weiß man doch, daß es bei der ganzen Maß⸗ 
regel in erſter Linie auf das ruſſiſche Getreide 
abgeſehen iſt. Man ſchließt jo: Daß in Nußland 
Thierkrankheiten graſſiren, ift bekannt; alſo liegt 
der dringendſte Anlaß vor, kein ruſſiſches Ge- 
treide über di: Grenze zu laſſen, ehe daſſelbe 
einer jorgfältigen Unterſuchung unterworfen 
worden iſt oder, was noch einfacher iſt, die Ein- 
fuhr aus geſundgeitlichen Rückſichten zu verbieten! 


die un er landn 


ſchafflichen Unterſuchu och über de 


und anderen Getreides mitgetheilt, 
Dr. Heinrich, 
hat das Thema noch 
Es wurde auch erwähnt, 


Profeſſor 


etwas weiter ausgeführt. 
daß der Director des 


Reichsgeſundheitsamtes, Herr Köhler, eine Unter⸗ 
ſuchung zugeſagt habe, und dann wurde kurzweg 


die Reſolution angenommen. 


Demgegenüber geſtatten wir uns feſtzuſtellen, 


daß der conſervative Abg. Rettich ganz daſſelbe 
Material, welches am 16. Februar 1897 in der 
Sitzung 
Wirthſchaftsreformer“ vorgetragen wurde, ſchon 
am 31. Januar 1896 im Reichstage bei der 
Etatsbera hung vorgetragen hat, daß damals, alſo 
vor mehr als Jahresfriſt, 
bereits das Ergebniß der im Reichsgeſundheits- 


amte ftattgehabten Unterſuchung von Getreide 


verſchiedener Herkunft dargelegt hat. Es iſt eine 
der merkwürdigſten Erſcheinungen, daß keiner 
der beiden Sachverſtändigen der „Dereinigung“ 
von dieſer Darlegung des Herrn Köhler Notiz 
genommen hat. Director Köhler hat feſtgeſtellt: 

1) daß eine ſogen. „Derunreinigung“ des Ge- 
treides durch Bacterien überall vorkommt; 

2) daß es bei der Beurtheilung der Gefund- 
heitsgefährlichkeit nicht auf die Zahl, ſondern auf 
die Art der Bacterien, d. h. darauf ankommt, 
ob fie Arankheitserreger find; 

J ͥ DTCC 
von begabten fertigen Sängerinnen dei Be- 
ſprechung ihrer Partien oder einzelner Stellen 
das Wort gehört: „ja das hat mir noch niemand 
geſagt“, ohne daß die betreffenden Bemerkungen 
etwa fern oder tief gelegen hätten. Es ſcheint 
eben, daß die Geſanglehrer ſich auf nichts weiter 
verlegen als Technik, Technik und abermals 
Technin, und vergeſſen, daß der eine 
Tropfen, der der Miſchung der Eigenſchaften 
hochbegabter Schüler beizumiſchen wäre, nämlich 
etwas Geiſt, die Wirkung und den Werth der 
Ergebniſſe ihres Unterrichtes verdoppeln und ſie 
erſt zu dem machen würde, was Dichter, Com- 
poniſten und der geſchultere Hörer erwarten dürfen. 

Den Klang der Stimme der Mme. Howe be- 
treffend, ſo thut man ihr Unrecht, wenn man 
Silber oder Erz darin vermiſſen will, Unrecht, 
weil bei aller Weichheit des Klanges es dieſer 
Stimme keineswegs an Kraft und Tragweite ge- 
bricht. Das zeigte ſich geſtern recht deutlich und 
ſchön am Schluſſe des zweiten Finale auf dem 
Höhepunkt jener unvergleichlichen Steigerung, die 
den zweiten Act auszeichnet: die Stimme drang 
hier mühelos über das Orcheſter und das Gejangs- 
enſemble im forte hinweg. Zu beurtheilen iſt 
der Stimmcharakter der Mme. Home vielmehr nach 
dem Bilde der Derſchiedenheit der Klang- 
Charaktere, die zwiſchen einer Guarneri- und 
einer Stainer-Geige, einem Bechſtein⸗ und 
einem Streicher'ſchen Flügel obwaltet; der 
Bechſtein klingt metallreich, glänzend, der Wiener 
Flügel in aller Fülle weich, ſüß, mehr den Klang 
des Kolzes als den des Erzes idealiſirend. Beiderlei 
Vorzüge ſind gleich groß und die Wahl dazwiſchen 
Geſchmackſache; obzwar es auch objectiv Werke 
giebt, denen der eine oder der andere Alang- 
Charakter künſtleriſch beſſer zu ſtatten kommt. 

Wie an dem Duft und Glanz einer ſeltenen 
Blume, die in all ihrer Frifhe und Schönheit 


nichts von ſich weiß, jo konnte man ſich geſtern 9 


{ Zweigert-Effen tritt der Zrei- 
zügigkeit der Lehrer entgegen. Dieſelbe ſei ein Eingriff 
Die Städte 
ſeien das Opfer der Parteipolitik geworden. (Sehr 


Befund iſt negativ geweſen. 
doch fragen: 
dergleichen Lufthieden Eindruck zu machen? 


Oberbürgermeiſter Becker beantragt die Streichung 
Zu dieſem Paragraphen liegt ein 
Antrag Zweigert und Graf Hutten -Czapski vor, wonach 
die Stadtgemeinden, welche einen eigenen Kreisverband 
bilden und die Volksſchulen ohne Staatsbeihilfen unter⸗ 
halten, den Alterszulagekaſſen nicht angeſchloſſen wer⸗ 
den, falls dies nicht innerhalb 6 Monaten nach In- 
Bon Ober- 
bürgermeifter Struchmann iſt ein gleicher Antrag ge- 
ftellt. Die Anträge wurden mit 110 gegen 52 Stimmen 
abgelehnt und § 8 hierauf unverändert angenommen, 
Die nächſte 
Sitzung findet Donnerstag 12 Uhr ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Zortſetzung der Be- 
ſowie der Antrag Frankenberg be⸗ 
treffend das Margarinegeſetz und kleinere Bor- 


Productenbörſe in Gefahr gebracht hat. 
badiſche Regierung war der Anſicht, daß an der 
Mannheimer Börſe die Thätigkeit des Staats- 


„Bacteriengehalt“ des ruſſiſchen u. ſ. w. Roggens | 


der Dorſteher der Derſuchsanſtalt, 


der „Dereinigung für Steuer- und 


Director Köhler 


8) daß, falls ſolche vorhanden wären, fie beim 
Backen und Kochen nicht widerſtehen könnten, 
und endlich a 

4) daß ſich bei der unterfcheidenden Unterſuchung 
der einzelnen Bacterienarten ergeben hat, „daß 
in keiner der Proben ſolche Bacterienarten, die 
beim Genuß von Getreidezubereitungen Krank- 
heiten erregen könnten, vorzufinden waren“. 
Alſo, ſchloß Herr Köhler feine Erklärung, für 
das Geſundheitsamt liegt kein Anlaß vor, in 
dieſer Sache etwas Weiteres zu thun, denn der 
— da muß man 
Auf wen glauben die Herren mit 


Die Börſe in Mannheim. 
In Mannheim hat am Montag eine außer- 


ordentliche Generalverſammlung der Producten- 
börſe ftattgefunden, in der die guflöſung der- 
ſelben mit 41 gegen 38 Stimmen beſchloſſen 
wurde. Da nach Anſicht der Minderheit zu einem 
ſolchen Beſchluſſe die Zuſtimmung von zwei Drittel 
der Mitglieder erforderlich iſt, iſt die Handels- 
kammer zur endgiltigen Entſcheidung angerufen. 


— Bekanntlich iſt es der preußiſche Handels- 
miniſter, der durch ſein Vorgehen die 3 
Die 


commiſſars auf die Mitwirkung bei den Ehren- 
gerichten zu bejchränken ſei. Dazu bedurfte es 


aber der Zuſtimmung des Bundesrathes. In 
dieſem ſetzte Preußen es durch 


wie ſeiner 
it berichtet wurde, mit Hilfe der Stimmen einer 
Anzahl von Kleinſtaaten — daß der Antrag der 


badiſchen Regierung — ebenfo wie die Anträge 


Hamburgs un) Bremens —, mit Rückſicht auf 
die Bedeutung der Mannheimer Productenbörſe 
für dieſe abgelehnt, dagegen für die Fonds börſe 
angenommen wurde. So ſchmeichelhaft dieſe 


Anerkennung der weitergehenden Bedeutung der 


Mannheimer Productenbörſe für die Kaufleute 
auch fein mag, die Schlußfolgerung, daß fie des- 
halb einer ftändigen ſtaatlichen Aufſicht bedürfen, 
während die Effectenbörſe einer ſolchen nicht be- 
darf, iſt in Mannheim als eine ganz beſondere 
Kränkung der Waarenhändler aufgefaßt worden. 

In einem anderen Punkte hätte Miniſter Bre- 
feld ſich ein Beiſpiel an der Haltung Badens zum 
Börjengejeg nehmen können. Die badiſche Regie- 
rung hat ſich in der Börſenordnung für die 
Mannheimer Productenbörſe damit begnügt, die 
Wahl derjenigen Landwirthe und Mühlen-Inter- 
eſſenten, welche im Dorftande der Börſe die 
Landwirthſchaft und die Müllerei vertreten follen. 
den Mitgliedern der Productenbörſe zu über— 
laſſen, was der bisherigen Uebung entſpricht. 
Weshalb war dies an den preußiſchen Producten- 
börſen nicht möglich? 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Febr. Der Reichstagsabgeordnete 
Bebel hat geftern in der Unterſuchungsſache wider 
den Criminalcommiſſarius v. Tauſch ein zwei- 
ſtündiges Zeugenverhör gehabt. 


— Dem „Lokal-Anz.“ wird aus Stettin eine 


wunderſame Meldung gemacht. danach gehe 
in „informirten Kreiſen“ in Stettin das Gerücht, 
daß am 22. März d. 3. der } ni zum 


zweifeln. 


— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


wird aus Oſt- 
afrika der Tod des bekannten indiſchen Groß- 
kaufmanns Sewa Kadje telegraphirt. Derjelbe 


hatte früher das geſammte Trägerweſen in 
Zanzibar an der oſtafrikaniſchen Küſte mono- 
poliſirt. Ohne ſeine Mitwirkung wäre in neuerer 
Zeit die Ausrüftung der Expeditionen in's Innere 
foft ganz unmöglich geweſen. Den Deutſchen 
zeigte er von vorn herein in kluger Erkenntniß 
der Sachlage großes Entgegenkommen und jede 
mögliche Förderung. Der hatholiſchen Miſſion 
ſchenkte er eine ganze Hügelkette in der Nähe 
von Bagamoyo, wo 8 Dörfer von befreiten 
Sklaven und Miſſionszöglingen errichtet waren. 
Dem Gouvernement hinterließ er einen größeren 
Grundbeſitz in Bagamono. 

* [Ahlmardt) erklärt über feinen Aufenthalt 
in Nemnork und Chicago, wie ein Zerict- 
erftatter meldet, daß ihm die Berliner Preſſe 
die Arbeit recht ſauer gemacht habe. Unter 
Mühlal und Entbehrungen ſei es ihm endlich 
gelungen, 17 Clubgeſellſchaften mit etwa 3000 


Anhängern zu bilden. Auch habe er das in eng- 
liſcher und deutſcher Sprache erſcheinende Blatt 
„Der Antiſemit“ gegründet, das jetzt, da es mit 
Abbildungen erſcheine, Actienunternehmen ge- 


worden ſei und eine Auflage von etwa 30 000 
Exemplaren habe. Aus dieſer Gründung beziehe 
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an dem Coloraturgeſang der Dime. Howe erfreuen, 
in ſolchem Grade erſchien die höchſte, gar nicht 
zu überbietende Virtuosität als natürlich, wie ein 


freies Geſchenk der Götter, ebenſo wie der holde 
Wohlklang dieſer Stimme, der gleichalls nicht bloß 
Natur iſt, ſondern der Schule mit zu verdanken. 


Und gerade in den elementar mufikaliihen Er⸗ 


ſcheinungen, in einem einfachen hingehauchten 
Dreiklang, 
dieſer Geſang manchmal für das Ohr des Muſiners 
am enhückendſten, weil man eine ſolche Reinheit, 
wie diefe, an der die ſtrengſte akuſtiſche Prüfung 


einer langſamen Tonleiter war 


kein Stäubchen, keine Schwingung zu viel oder 


zu wenig hätte nachweiſen können, denn doch 


felten hört. und verſchwenderiſch wie die Natur 


war die Sängerin geſtern mit ihren Gaben: zu 


la Perle du Bresil, der Geſangseinlage im 


zweiten Act, gab fie noch ein Dolksſiedthema mit 


Bariationen hinzu und am Schluß eine ganze 
Walzerkette („Frühlingsſtimmen“) von Strauß — 
fie welteiferte mit den Soloinſtrumenten an Alar- 


heit der Zonfiguren, die diesmal gelegentlich bis 


f hinaufreichten. In diefen naiven Muſinſtücken 
war fie jo recht in ihrem Element, wobei aus- 
drücklich zu betonen iſt, daß ihr vortrag mit 


‚keinem Ton in's Triviale fiel. Enthuſtaſtiſcher, 


nicht enden wollender Beifall lohnte der Sängerin, 
auf deren Würdigung das Referat ſich diesmal 
aus Gründen des Raumes, theilweiſe auch aus 
guten anderen Gründen beſchränkt. 

In Kürze rühmlich und als hervorragende 


Leiſtungen zu erwähnen find aber aus dem 


Concert der Opernmitglieder, das der Oper vor- 


aufging, die großen Arien des Frl. Cronegg und 


des Frl. Richter, und aus der Oper der Bartolo 
des Herrn Miller, der auf das Ganze eine durch 
weg belebende Wirkung ausübte. 

Dr. C. Juchs. 


— 


bach) 16, Schivelbein (Rega) 11. 


er bedeutende Procente. Ahlwardt gedenkt mit 
erneuter Kraft und reicher an Kenntniſſen und 
Erfahrungen demnächſt in ſeinen Wahlkreis zu 
gehen, um die Agitation wieder aufzunehmen. 

Auf die Frage, ob er fein Mandat niederlegen 
werde und eine Entſchädigung annehme, ante 
wortete er, das könne man von ihm nicht ver ⸗ 
langen. Er ſoll die Abſicht haben, den Sachver⸗ 
halt demnächſt im Reichstage klarzuſtellen. Er 
wird damit ſeinen früheren Freunden einen 
kleinen Gefallen thun wollen. 


* Durch die Entſcheidung im Prozeß Wegner 
(„Diſch. Tgszig.“)] wird dem Gtaatsjecretär von 
Marſchall die Ermächtigung ertheilt, das Urtheil 
in der „Itſch. Tgsztg.“ und — in den „Berl. 
Neueſt. Nachrichten“ zu publiciren. Aus der An- 
klage ergiebt ſich, daß auch dieſes Bismarck ⸗ 
Organ ebenſo wie die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ den 
Artikel der „Bank- und Handelsztg.“ auf 
Intriguen des Auswärtigen Amtes zurückgeführt 
hatte. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ haben ſich 
ſpäter veranlaßt geſehen, dieſe Vorwürfe zurück⸗ 
zunehmen, weshalb auf Ausdehnung der Anklag 
auf ſie verzichtet wurde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Februar. 
Wetter ausſichten für Freitag, 19. Febr, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, vielfach heiter, ziemlich milde. Stellen- 
weiſe Niederſchlag. Windig. 


+ [Roifer Wilhelm - Gedächtnißfeiler.] Wie 
wir ſchon vor einiger Zeit mitgetheilt haben, ift 
hier zur Jeier des 100. Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms des Großen für den Abend des 23. März 
ein allgemeiner Bürger-Commers im Wilhelm⸗ 
Theater, als dem größten Derſammlungs lokale 
unſerer Stadt, in Ausſicht genommen, an dem 
den Angehörigen aller Berufskreiſe die Theil- 
nahme ermöglicht werden ſoll. Zur Deranftaltung 
deſſelben und zur definitiven Aufitellung des Jeſt⸗ 
programms ſoll demnächſt ein größeres Comité 
gebildet werden, das am 25. Februar zu einer 
Conferenz im Stadtverordnetenſaale zuſammen⸗ 
treten wird. 


» [Höhe der Schneedeche.] Nach den Er- 
mittelungen des königl. meteorologiſchen Inſtituts 
betrug am 15. Februar die Höhe der Schneedecke 


in Centimetern: 
Im Gebiet der Weichſel: Groß-Blandau (Bobr, 
arew) —, Margara- 


Narew) —, Czerwonken (Bobr, N 
bowa (Bobr, Narew) 49, Klauſſen (Piſſa) 26, Neiden⸗ 
burg (Wkra) 44, Oſterode (Drewenz) 26, Altſtadt 
(Drewenz) —, Thorn 15, Konitz (Brahe) 20, Brom- 
berg (Brahe) 13, Berent (Zerje) 27, Marienburg 
(Rogat) 11. 

Im Gebiet der kleinen Flüffe zwiſchen Meichſel und 
Oder: Lauenburg i. P. (Ceba) 17, Köslin (Müghlen⸗ 


Im Gebiet der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel 
(Dange) 46, Tilſit (Memel) 51, Infterburg (Pregel) 38, 
Heilsberg (Pregel) 29, Königsberg i. Pr. (Pregel) 37. 


[Schneeverwehungen.] die Schneeſchanze 
zwiſchen Altemühle und Zuckau iſt im Laufe des 
heutigen Vormittags beſeitigt worden, jo daß die 
Züge wiederum von Prauſt bis nach Carthaus 
durchgeführt werden. Dagegen beſtehen in Oft. 

en noch mehrere Berkehrsftörungen, We 
er d wegen Schneever⸗ 


Allenftein—Büldenboden, Mohrungen — Wormditt 
und Mehlfak—Braunsberg bis auf weiteres un- 
fahrbar. Die Wiederaufnahme des Betriebes war 
bis heute Mittag noch nicht gemeldet worden. 


* [Rom Gunde] wird — telegraphirt: 
Dichter Nebel, Thaumetter, Paſſage wahrſcheinlich 
unbehindert. 


* [Don der Weichſel.] Die Eis brecharbeiten 
find bis Kilometer 145,5 bei Kurzebrack vor- 
geſchritten, es arbeiten dort drei Eisbrechdampfer, 
während ein vierter die aufgebrochene Ninne im 
ungetheilten Strom freihält. Das Eis wird bei 
Einlage zwiſchen den Dünen durch den heftigen 
Sturm am rechten Ufer in faſt ganzer Strom- 
breite feſtgehalten, im Durchſtich treibt das Eis in 
einem Diertel der Strombreite am rechten Ufer. 
Der Eisbrecher „Oſſa“ kreuzt an der Mündung 
und im Durchſtich. 


* (Dampfer „Jenny“.] Nach den heute bel 
der Rhederei hier eingetroffenen Nachrichten 
arbeiten die Bergungsdampfer immer noch an 
dem geſtrandeten Dampfer „Jenny“, der an der 
Inſel Saltholm feſtſitzt. Das Schiff iſt voll Waſſer. 


* [Der Dampfer „agnes“ ], Capitän Brett- 
ſchneider, nahm heute Vormittag eine Derklarung 
über den ihm auf der Reife nach London zu- 
geſtoßenen Unfall — das Schiff wurde bekannt- 
lich lech — vor. der Dampfer befand ſich 
übrigens, bevor er zum erſten Male nach Neu- 
fahrwaſſer retournirte, in einer ähnlichen Lage, 
wie diejenige, welche die Strandung der „Jenny“ 
zur Folge hatte; er ſchwebte in Gefahr, von der 
Strömung und dem Eſſe im Sunde auf Grund 
geſetzt zu werden, jo daß ſchon alle Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, Korkweſten u, |. w. bereit 
gehalten wurden. Glüchlicherweiſe nam man 
jedoch aus dem Eiſe heraus. 


I Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung machte Herr Prof. Conweng 
auf Nanſens demnächnige Anweſenheit in Berlin 
(3. April) und auf die von den Schweden für 
dieſes Jahr geplante Expedition nach dem hohen 
Norden aufmerkſam. Hierauf trug Herr dr. 
Dahms über Bergmehl (Diatomeenerde) im alle 
gemeinen und deſſen Vorkommen ſpeciell in 
Weſtpreußen vor. Herr Prof. Momber demon⸗ 
firirte einen Apparat zur Erläuterung des für 
die heutige Eiekrotechnik jo wichtig gewordenen 
Drehftrominftems. Zum Schluß zeigte Kerr Dr, 
Kayſer Photographien eines von ihm con- 
ſtruirten Nebenapparates für aſtronomiſche Beob- 
achtungen. 


[Neue induſtrielle Anlage.] Dieſer Tage 
ging durch Kauf von Herrn Rentier Kopſch in 
Langfuhr an die Firma Hodam u. Rehier hier- 
ſelbſt das Grundstück Große Allee Nr. 8, am Ende 
des Exercirplatzes belegen, für den Preis von 
24000 Mk. über. Das Terrain foll einer Ma- 
ſchinenfabrin und Reparaturwerkſtätte dienen, die 
mit Dampf betrieben und auch elektriſche Be 
euchtung erhalten ſoll. 


* (Neue Schule.] Auf der Niederſtadt it be 
kanntlich eine neue große Bezirks-Mädchenſchuke 
im Bau begriffen und nahezu vollendet. Dieſelbe 
ſoll — vom 1. April in Betrieb genommen 
werden. 


* 


” [Neue Stiftung.] Die zu Anfang November 


v. Is. verſtorbene Wittwe Renate Pirjhkn, geb. 


Marx, hierſelbſt hat der Stadt letztwillig die 
Summe von 10500 Mark zu einer Stiftung 
binterlaſſen, deren Zinſen als Stipendium zu 
Weihnachten an bedürftige Frauen und Mädchen 
evangeliſchen Glaubens in gleichen Beträgen ver⸗ 
weilt werden ſollen. 


„[Herr Opernſänger unde], der 6 Jahre lang 
als erſter lyriſcher Tenor der Danziger Oper ange- 


hörte und gegenwärtig am Stadttheater zu Bremen 
wirkt, iſt vom Jahre 1898 ab an das große Stadt- 
theater zu Leipzig engagirt worden. 


* [Neues Ji onrevier.] Vie zum Kreiſe Elbing 
* a ara des Friſchen Haffes, fomeit 
dieſelben den Weſtwinkel mit dem Elbinger Zahrwaſſer 
bezw. Elbingfluß verbinden, ſind mit Genehmigung des 
landwirthſchaftlichen Minifters zum Ziſchſchonrevier er- 
klärt worden. 


x [Einfhutung.] Der Magiftrat fordert die Eltern, 
Pfleger und Dormünder auf, diejenigen Kinder, welche 
im Halbjahr vom 1. Januar bis 30. Juni 1897 ihr 
6. re vollenden, alsbald, jedenfalls aber am 
24. oder 25. oder 26. März d. J. in den Stunden von 
8—10 Uhr Vormittags bei dem Hauptlehrer der Volks- 
ſchule ihres Bezirkes behufs der Einſchulung anzumelden. 


* [Geltfamer Taubengaſt.] Dominium Koch- 
redlau erſucht uns um Veröffentlichung folgender Zeilen 
vom 16. Februar: 

Heute wurde mir durch meinen Hirten eine grau- 
blaue Taube gebracht, die am rechten Zub einen 
filbernen Reifen mit dem eingravirten Zeichen 
D. 85. A. hat. Nach Ausſage des Hirten ſoll ſich die 
Taube bereits an 2 Jahre im Kuhſtall bei den anderen 
Tauben aufhalten. Durch einen Zufall wurde, da ſich die 
Taube in einer Waſſertonne verfing, das Kennzeichen 
bemerkt. Vielleicht kann einer der geſchätzten Leſer 
nähere Auskunft geben. Dom. Hochredlau. 


Iueber die Entſtehung der Liebesmahle ], die 
befonders im Winterhalbjahr bei den Offiziercorps 
häufig abgehalten werden, ſchreibt ein alter Garde- 
Dragoner -Offizier: Don alter Zeit her beſtanden in den 
Dffisiercorps die ſogenannten „Reſſourcen“. Es waren 
dies die während des Winters an den Abenden ftatt- 
findenden Vereinigungen der Offiziere, ſowie der 
Fähnriche und Junker im Speiſeſaal; häufig kamen 
auch Gäſte, man pet Billard, Whiſt u. j. w. Um 
8 Uhr wurde gemeinſchaftlich nach der Karte gegeſſen; 
es durfte kein Wein, ſondern nur Bier oder dergleichen 
getrunken werden. Zuweilen blieb man ſehr lange zu- 
ſammen, aber Ende der 30er Jahre trat eine Zeit ein, 
in der dieſe Reſſourcen ſpärlicher beſucht wurden und 
einzuſchlafen drohten. Als die Theilnahme immer ge- 
ringer wurde, ließ man die Reflourcen eingehen und 
ſetzte dafür einen Tag im Monat feſt, an dem auch die 
verheiratheten Offiziere am Mittagstiſche Theil nehmen 
ſollten. Diefe Mahle, Zweckeſſen genannt, fingen mit 
den 40er Jahren an, wurden von den höchſten Vor- 
geſetzten protegirt, welche perſönlich daran Theil 
nahmen; bei einer Gelegenheit erſchien auch der da- 
malige commandirende General des Gardecorps, der 
Prinz von Preußen. In der Wilhelmſtraße 45 in Berlin 
exiſtirte ſchon damals das Gemeindehaus der böhmi- 
ſchen Brüder, bei denen es Brauch iſt, am großen 
Sabbath vor Oſtern während der Vorträge Thee mit 
Zwieback reichen zu laſſen. Diefer Gebrauch wird bei 
allen Herrenhutern, böhmiſchen Brüdern u. a. „Liebes- 
mahl“ genannt. Da nun im Offiziercorps der Garde- 
Dragoner von dieſen Liebesmahlen mehrfach die Rede 
geweſen, kam der Lieutenant v. Bandemer des Regi- 
nents auf die Idee, den Ausdruck auf die Zwechkeſſen 
u übertragen, die unter dieſem Namen jeßt in der 
ganzen Armee gebräuchlich geworden find. 
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1 durch Erlaß 


ſcheinigungen über die Prüfung der Bau . Er 
Waſſerdruchprobe, die regelmäßig wiederkehrenden 
techniſchen Unterſuchungen und die Waſſerdruckproben 
nach Hauptausbefjerungen bei Dampfkeſſeln und ähn- 
lichen Apparaten, ſowie die Prüfungs beſcheinigungen 
über die Vollſtändigkeit der vom Keſſelbeſitzer ein- 
gereichten Vorlagen zur Erlangung der Genehmigung 
eines Dampfhefjels fortan ſtempelfrei auszuſtellen find, 
weil dieſe Beſcheinigungen überwiegend aus Gründen 
des öffentlichen Intereſſes ausgeſtellt werden. Ebenſo 
gilt die Stempelſteuerfreiheit für die Beſcheinigungen 
von außerordentlichen, aber durch die Miniiterial-An- 
weiſung vorgeſchriebenen Dampfkeſſelunterſuchungen. 


*I Wohnungsſteuer.] Der Magiſtrat hierſelbſt hat 
die Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Anſtalt der 
Provinz Weſtpreußen von dem Miethswerthe der in 
dem Geſchäftsgebäude Neugarten Nr. 2 vorhandenen 
Bureauräume zur Zahlung der Wohnungsfteuer im 
erſten Halbjahre 1896/97 herangeſogen. Die Der- 
ſicherungs-Anſtalt glaubte zur Zahlung der Steuer 
nicht verpflichtet zu ſein und klagte auf Erlaß derſelben. 
Die Klage war damit begründet, daß die zu einem 
öffentlichen Dienſte oder Gebrauch beſtimmten Gebäude 
von der Gemeinde-Einkommenſteuer befreit, auch der 
Realbeſteuerung nicht unterworfen feien. Der Bezirks- 
Ausſchuß hat auf Abweiſung der Klage erkannt, 
weil im $ 23 des Communal-Abgaben-Geſetzes die 
Wohnungsſteuer als eine Aufwandsſteuer und letztere 
ausdrünlih als ein Erſatz der Einkommenſteuer be- 
zeichnet iſt. Hiernach iſt aber die Wohnungsſteuer 
weder als eine Gemeinde-Einkommenſteuer, noch als 
eine Realſteuer anzuſehen. 


Unfälle.] Die 88 Jahre alte unverehelichte 
Janſohn fiel in ihrer Wohnung ſo unglücklich hin, daß 
ſie einen Overſchenkel brach. Sie wurde nach dem 
chirurgiſchen Stadt- Cazareth gebracht. — Bon einem 
vom Dache fallenden Stück Eis wurde die Frau Miſch- 
Komwskı in der Kumſigaſſe auf den Kopf getroffen, wo⸗ 
durch fie eine lange, tiefe Quetſchwunde erhielt. 


* [Raufmännifcher Berein von 1870.] An dem 
geftern Abend im Kaiſerhof abgehaltenen Discuffions- 
abend referirte zunächſt Herr Rechtsanwalt Sternberg 
über die neuerdings exlaſſene Polizeiverordnung, be⸗ 
treffend die Firmenſchilder, und erläuterte diefelbe ein- 
gehend. Es wurde nach längerer Debatte beſchloſſen, 
an den Herrn Regierungs-Präſidenten eine Petition 
dahin zu richten, daß die Friſt für das Inkrafttreten 
der Verordnung noch hinausgeſchoben werde. Be- 
züglich eines dem Verein aus Altona jugegangenen 
Fragebogens entſpann ſich ebenfalls eine längere 
Debatte, worauf man beſchloß. die Beantwortung erſt 
in der Sitzung am nächſten Mittwoch feitzuftellen. 


„ [Reliner-Jubiläum.] Am künftigen Montag wird 
der Oberkellner Franz Wiſchniewski, welcher bereits 
13 Jahre lang als folder im „Kaiſerhof“ fungirt, fein 
Z5jähriges Aellner-Jubiläum begehen. 


* [Rettungsmedaille.] Herrn Reitaurateur Jordan, 
in Petershagen wohnhaft, ift für Rettung eines 
Kindes von dem Ertrinken in der Radaune die 


Rettungswedaille vom Kaiſer verliehen und heute von # 


Herrn Polizeicommiſſarius Sachsze überreicht worden. 


IMuſtkaliſche Abendunterhaltung.] In dem 
hieſigen „Dienſtboten-Sonntagsheim“, dem zu dieſem 
Zweck der Singſaal in der Bezirks-Schule im Schwarzen 
Meer eingeräumt iſt, ſoll nächſten Sonntag zum erſten 
Male eine größere muſikaliſche Abendunterhaltung 
ſtattfinden, bei welcher Quartette, Terzette, Dueite und 
Sologeſänge für Sopran und Alt mit einander und 
mit Klavier-Vorträgen abwechſeln werden. 


8 ee Mit dem Kopf in einem Eisloch 
der Rabaune dei Ohra (Neue Welt) liegend, wurde der 
jährige Schloſſer und Maſchinenbauer Arthur 
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Friedrich Borkmann aus Danzig, auf Nammbau wohn- 
haft, als Leiche aufgefunden. Man nimmt an, daß B. 


fei felbft den Tod gegeben hat. Seine Militärpapiere, 


eine Invalidenkarte eic. fand man bei der Leiche in 
der Taſche der Kleidung. 


* [Feuer.] Heute früh gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Pfefferſtadt Nr. 38 ge- 
rufen; in der Küche der erſten Etage waren die 
Balken, der Fußboden und die Einſchubdecke in Brand 
gerathen. Durch Ablöſchen und Entfernen der 
brennenden Theile wurde das Feuer beſeitigt. — 
Geſtern Abend wurde die Wehr nach der Langgaſſe 
Nr. 20 gerufen, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu 
dürfen, da ſich blinder Lärm herausſtellte. — Ein 
ganz geringfügiger, in dem Haufe Langgarten Nr. 43 
eniftandener Dielenbrand wurde durch einen Ober- 
feuermehrmann und zwei Feuerwehrleute und ein 
ebenſo unbedeutender kleiner Brand in der Küche des 
Kauſes Pferdetränke Nr. 7 ſehr bald gelöſcht. 


x (Fährbetrieb.] Seit heute iſt die Fähre über die 


Mottlau am Arahnthor, die mehrere Wochen lang durch 


Eis blockirt war, wieder in Betrieb geſetzt worden. 


[ Mochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 6. bis 13. Februar 1897. Lebendgeboren 
42 männliche, 50 weibliche, insgeſammt 92 Kinder. 
Todtgeboren 6 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
8 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 43 männ- 
liche, 30 weibliche, insaefammi 73 Perſonen, dar- 
unter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 16 ehelich, 
1 e geborenes. Todesurſachen: Maſern und 
Rötheln 1, Diphtherie und Group 1, acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 5, darunter a) Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 3, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 5, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 14, alle übrigen 


Krankheiten 42, gewaltſamer Tod: Derunglückung oder 


nicht näher feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 2, 
Selbſtmord 3. 


* [Gtädtifhes TCeihamt.] Nach dem der heutigen 


Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Februar cr. 


betrug der Beſtand 


k. 
pro Jan. v. J. . . 24077 Pländer beliehen mit 183 717 


Während d. laufen- 
den Monats ſind 
hinzugekommen .. 499 „ ERST: 


Davon find in dieſer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

. 4 205 ” or „» 271845 
fo daß im Beftande 

verblieben... . . 24871 Pfänder beliehen mit 185 728 
Das Leihamt haben ſomit in diefem Monat im ganzen 
9204 Perſonen aufgeſucht. 


* [Diebftähle.] Bei dem jetzigen lebhaften Verkehr 
in Neufahrwaſſer war in ſetzter Zeit eine ganze Anzahl⸗ 
von Diebſtählen in Eiſenbahnwaggons vorgekommen; 
die Diebe 
Güterſtücke. Ferner ſuchten fie am Hafen liegende 
Bordinge heim, von wo namentlich Säcke mit Zucker 
verſchwunden ſind. Der Polizei iſt es jetzt gelungen, 
als an den Diebereien betheiligt die drei Arbeiter 
Max K., Auguft G. und Friedrich 3. zu verhaften. 


[Polizeibericht für den 18. Februar.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen Haus- 
friedensbruchs, 3 Perſonen wegen Diebftahls, 4 Bettler, 
2 Betrunkene, 9 Obdachloſe. — Geſtohlen: ca. 20 Slaſchen 
Rothwein, 10—15 Flaſchen Rheinwein, 1 Sack mit 
weißen Langbohnen. — Gefunden: 1 Siegelring mit 
Stein, Seefahrtsbuch auf den Namen Emil Reinhold 
Plaumann, abzuholen aus dem Fundbureau der 
Rönigl. Polizei-Direction, 1 Kindergummiſchuh, 1 Plüſch⸗ 
decke, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau zu 
Langfuhr. — Verloren: 
Pfandſchein 


Aus den Provinzen. 


h. Neufahrwaſſer, 18. Febr. Der Zweigverein des 
Vaterländiſchen Frauenvereins hat nach jeiner 
Rechnungslegung eine Jahreseinnahme von 4480 Mk. 
gehabt, welcher eine Ausgabe von 3525 Mk. gegen- 
üverſteht, ſo daß der Kaſſe ein Beſtand von 955 Mk. 
verbleibt. die Einnahme ſetzt ſich aus den Jahres- 
beiträgen der Mitglieder, aus Erträgen von öffentlichen 
Deranſtaltungen zum Beſten des Vereins, aus der 
Miethe für eine Wohnung im Kinderhort und aus 
Ueberſchüſſen des Kinderhorts ſelbſt zuſammen. Die 
Anzahl der Dereinsmitglieder beträgt jetzt 122. Der 
Verein beſteht feit dem Jahre 1890; den Vorſitz führt 
zur Zeit Frau Lootſen-Commandeur Schmidt. Eigen- 
ihum des Vereins tft ein Haus, welches namentlich den 
Zwecken des Kinderhorts dient und worauf allerdings 
lait eine Schuld von 6000 Mk., verzins bar zu 4 Proc., 
a 

-e Zoppot, 18. Febr. Der geſtrige Vortragsabend 
des hieſigen Gewerbevereins im Victoria-Hotel, der 
gut beſucht war, wurde vom Vorſitzenden Herrn Dr. 
Funk mit einem Kinweis auf das am Sonntag, 21. d., 
ftattfindende Winterfeſt eröffnet, mit welchem gleich- 
zeitig ein Bolksunterhaltungsabend verbunden wird. 
Herr Stüve-Hamburg, der gegenwärtig in Danzig 
weilt, wird an dieſem Abend hier im Victoria-Hotel 
mehrere lebende Photographien . vor- 
führen; Kerr Werkmeiſter Gaing wird durch Reuter- 
Vorträge erfreuen und auf der Bühne wird die Poſſe 
„Singvögelchen“ geſpielt werden. Kerr Wandergärtner 
Ewers hielt alsdann einen Vortrag: „Iſt die Gärt- 
nerei ein geeigneter Erwerbszweig für Damen gebildeter 
Stände?“ Dieſe Frage hängt mit der Frauenbewegung 
zuſammen und iſt theils in beſahendem, theils ver- 
neinendem Sinne beantwortet worden. Die Aus- 
führungen des Vortragenden gingen dahin, daß die 
Gärtnerei wohl auch für Damen geeignet ſei, die einen 
ſtarken Willen und ſeſten Charakter haben, da fie ſie 
mancher harten Arbeit unterziehen und über manches 
Borurtheil hinwegſetzen müßten; im anderen Salle ſei 
fie als Berufszweig kaum zu empfehlen. Der Vortrag 
rief eine lebhafte Erörterung der angeſchnittenen Frage 
hervor, bei der ſich namentlich die anweſenden Jach⸗ 
leute betheiligten. BER: 

us dem Danziger Werder, 17. Zebr. Dem 

erſonenpoſtfuhrwerk (Beſitzer Kerr Grünenberg - Gr. 

ünder) paſſirte heute Abend bei der Rückfahrt auf 
der Prauſter Chauſſee zwiſchen Roftau und Grebin der 
Unfall, daß dem einen Pferde beim Ausweichen von 
der Deichſel eines fremden Fuhrwerkes die Bruft bi 
auf den Knochen aufgeriſſen wurde. Um die Poſt nach 
den Beſtimmungsorten zu befördern, mußte der Fahrer 
ein Pferd leihen. — Herr Kofbeſitzer P. aus K. wollte 
feinem Leben durch eine Revolverkugel ein End 
machen. Derſelbe brachte ſich den Schuß am Stirn- 
bein bei. Nachdem die Kugel durch ärztliche Hilfe ent- 
fernt worden iſt, ſcheint Lebensgefahr nicht mehr vor⸗ 
handen zu ſein. 5 

* Gtolp, 17. gebr. Verſchiedenen Blättern 
ſchreibt man von hier: . 

Herr Candrath v Puttkamer hat an die Gemeinde- 


vorſteher ein Circular erlaſſen, in welchem er den 


Bauernverein „Nordoſt“ beſchuldigt, polizeilich nicht 
angemeldete Derſammlungen über öffenttice Ange- 
legenheiten abzuhalten. Er fordert die Gemeinde- 
vorſteher auf, dies mit allen Mitteln zu verhindern 
und von jedem Falle dem betreffenden Amts 

Bericht zu erſtatten, indem er zugleich auf die g e 
Strafandrohung in ſolchen Fälſen aufmerkſam macht 
und die Gemeindevorſteher auffordert, die Einwohner 
dringend zu warnen, ihre Wohnungen zu ungeſetzlichen 
Derjammlungen herzugeben. Soweit wäre der Land- 
rath, vorausgeſetzt, daß feine Angaben wahr find, im 
Recht. Aber die Einleitung dieſes Eirculars charah- 


2 


SE; 


2 
ar > 


29 856 
Sind zuſammen .. 29 076 Pfänder beliehen mit 213573. 


erbrachen die Thüre und raubten dann 


1 Portemonnaie mit circa 
ene Damen 
7 2 5 


Melchert aus. 


teriſirt das Schreiben in eigenartiger Weiſe. Das 

Schreiben leitet ſich nämlich wie folgt ein: 

3 „Nachdem die Agitatoren, welche jetzt den 
Kreis bereiſen, um die verſchiedenen Volksklaſſen 
gegen einander aufzuregen, in ihren öffent- 

ſichen Verſammlungen mehrfach üble Erfahrungen 
gemacht haben, indem die Bauern ſelbſt entſchieden 

gegen fie aufgetreten find, fangen fie jetzt an, ge- 
heime, polizeilich nicht angemeldete Verſammlungen 
abzuhalten, zu denen fie nur ihre bekannten An- 
hänger einladen, und wo ihnen dann niemand ent- 
gegentreten kann.“ 

Man hat bisher nicht gehört, daß ein Landrath 
irgendwo in ähnlicher Weiſe den Bund der Land⸗ 
wirthe charakteriſirt hätte, der es ſich allerdings zur 
Aufgabe macht, verſchiedene Volkskreiſe gegen ein- 
ander aufzuregen. Jedenfalls ſteht es dem Landrath 
nicht zu, in amtlichen Erlaſſen derart politiſche Vereine 
zu char akteriſiren. 8 

Eine eigenthümliche Illuſtration dazu giebt ein 
Bericht, den das Preßorgan des Bauernvereins 
„Nordoſt“, der „Bauernfreund“, über eine Der- 
ſammlung dieſes Dereins in Gr. Dübſow bringt. 
Derſelbe erzählt Folgendes: 

Die Berjammlung fand in der Wohnung des 
Schmiedemeiſters Brehmer ſtatt. Nachdem verſchiedene 
Verſuche, die Verſammlung zu hintertreiben, geſcheitert 
waren, erſchienen juerſt alle Beamte des Herrn 
v. Gottberg-Kl. Dübſow, der Hofinſpector Hoppe, 
der Brenner, der Molkerei-Derwalter, der Gärtner, 

der Jäger, der Kutſcher, der Kofſchmied etc. 
Schon von vornherein kam es ju Reibereien; 
der Gendarm verlangte einen Tiſch mit Lampe, dann 
behauptete er, die Berfammlung müſſe innerhalb einer 

alben Stunde eröffnet werden, während nach dem 
Veſete eine Stunde Zeit gegeben iſt. Ferner wollte er 
nicht gelten laſſen, daß dem Beſitzer der Wohnung und 
dem Leiter der Verſammlung die Ausübung des Haus- 
rechts zuſtände; er drohte die Verſammlung fofort auf- 
zulöſen (I), falls davon Gebrauch gemacht werden 
ſollle. Schließlich drohte er, Herrn Brandt zu ver- 
haften. Jetzt holte der Kof-Inſpector Poppe den 
Amtsvorſteher v. Gotiberg herbei. Dieſer hatte 
ſchon früher im Gaſthofe von Krüger den Gendarm 
dahin inſtruirt: er ſolle nur dafür ſorgen, 
daß die Verſammiung aufgelöft würde; er (v. Gottberg) 
wolle bioß noch einen Cognac trinken; er würde nadı- 
kommen, wenn alles im Gange jei. Die Begleiter des 
Gendarmen und des Amtsvorſtehers benahmen ſich 
ſo laut und ungehörig, daß die Berfammlung vertagt 


wurde, und die Ruheftörer aufgefordert wurden, das 


Lokal zu verlaffen. Das thaten fie zwar nicht, aber 
ganz unerwarteterweiſe löſte der Gendarm während 
der Vertagung die Berfammlung auf. 

Ob man in Hinterpommern wirklich mit der⸗ 


artigen „kleinen Mitteln“ die unbequeme Bauern- 
bewegung hintan zu halten hofft? 


Bis jetzt hat 
man damit immer nur die gegentheilige Wirkung 
erzielt. 

Königsberg, 18. Febr. Die Erklärung des 
Gecretärs der Börfenhalle betreffs der Militär- 
muſik im Börſengarten lautet: 

Die heutigen Zeitungen berichten, daß der Herr 
Kriegsminiſter mit Beziehung auf das Spielen der 
hieſigen Militärmuſiker im Börſengarten die Erklärung 
im Reichstage abgegeben hat, daß ich dieſelben aus 
dem geſchloſſenen Vertrage entlaſſen habe. Abgeſehen 
davon, daß ich dazu nicht befugt geweſen wäre, mir 
auch dieſes Recht niemals angemaßt hätte, jo wider- 
ſpricht auch jene Erklärung der Wirklichkeit und den 
Thatſachen. Ich habe nur allein mit dem Kapellmeiſter 
Herrn Melchert, welcher in der fraglichen Zeit zum 
Spielen an der Reihe war, verhandelt. Derſelbe hatte 
durch unſeren Portier, Didlaukies, melden laffen, daß 
er in Folge des an ihn ergangenen Verbots im Börjen- 
garten nicht ſpielen dürfe, und hatte dieſe Erklärung 
demnächſt auf Verlangen der Direction der Börſenhalle 
ſchriftlich wiederholt. Perſönlich hatte er demnächſt 

auf meine Intervention noch eine Rückfrage bei ſeinen 
nendem Sinne nach de te des Herrn 
Ich habe nicht erklärt, daß die ge- 
ſchloſſenen Verträge aufgehoben, oder daß die Militär- 
muſiker von ihren Verpflichtungen aus denſelben ent- 
bunden ſeien. Auch habe ich nichts geſagt, was etwa 
in dieſem Sinne hätte ausgelegt werden können. Mit 
den übrigen Muſikmeiſtern habe ich überhaupt nicht 
verhandelt. 

O Tilſit, 16. Febr, Dem Fallenlaſſen eines Zehn- 
markſtückes hat der Schuhmachergeſelle Friedrich 
Droßmann von hier es juzuſchreiben, daß er auf drei 
Jahre in das Zuchthaus wandern muß. Im Januar 
v. Is. waren nämlich dem Kaufmann Broſchell mittels 
Einbruches 200 Mk. geſtohlen worden. Der Verdacht, 
den Diebftahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf 
Droßmann, er wurde verhaftet und Anklage gegen ihn 
erhoben. Die Strafkammer ſprach ihn frei, weil die 
Beweiſe zu einer Berurtheilung nicht genügten und der 
Angeklagte die That beſtritt. Einige Monate ſpäter 
erſchien Droßmann bei dem Kaufmann Schlenther, bei 
dem er einen kleinen Einkauf machte. Als er bezahlen 
wollte, ſiel aus feinem Portemonnaie ein Iehnmark- 


ſtüch. Die Polizei erfuhr dies und da ihr be- 
kannt war, daß Droßmann mehr feierte, wie 
arbeitete, begab ſich ein Commiſſar zu ihm und 


forderte ihn auf, ſein . vorzuzeigen. 
Droßmann weigerte ſich anfangs, zeigte es dann aber. 
In dem Portemonnaie befanden ſich 176 Mk. Auf Be- 
fragen nach dem Erwerb des Geldes gab Droßmann 
zur Antwort, es rühre vom Diebſtahl bei Broſchell her. 
Wahrſcheinlich glaubte er, daß man ihm wegen dieſes 
Diebſtahls nichts mehr anhaben könne, weil er rechts- 
kräftig freigeſprochen worden war. Kierin irrte er ſich 
aber, der Staatsanwalt beantragte die Wiederaufnahme 
des Verfahrens, es wurde nochmals Anklage gegen 
Droßmann erhoben und in der neuen Verhandlung 
gewann der Gerichtshof die Ueberzeugung von ſeiner 
u und erkannte auf eine dreijährige Zuchthaus- 
rafe. a 


Ver miſchtes. 


Italieniſche Kofgeſchichten. 

Aus Rom wird der „Irkf. Ztg.“ geſchrieben: 
Bor etlicher Zeit wurde der Prinz von Neapel 
und feine junge Gattin im Theater in Florenz 
ausgeziſcht, derart, daß beide jorort wieder das 
Theater verließen. In Wirklichkeit war die Sache 
ſehr harmlos, und das Ziſchen galt nur dem 
Byzantinismus eines Kapellmeiſters, der, odſchon 
es ſich nicht um eine officielle Borftellung han- 
delte, mitten in einer Arie plötzlich pauſirte 
und den Königsmarſch begann, als er das 
Erſcheinen des Aronprinzenpaares bemerkte. In 
Italien wird ja freilich viel Mißbrauch ge- 
trieben mit dieſer Marcia reale und mufik- 
liebende Leute pfiffen daher, nicht um den Aron- 
prinzen zu treffen, ſondern um gegen dieſen 
Mißbrauch zu proteſtiren. Ein anderes Stückchen, 
das den Grafen von Turin, den Better des Aron- 
3 betrifft, legt Zeugniß ab von dem Römer- 

olz der vornehmen Geſellſchaft. War da unlängft 
Ball bei der polnifchen Gräfin Mier, die all- 
wöchentlich große Geſellſchaft giebt. Auch der Graf 
von Turin war anweſend und engagirte unter 
anderen die Prinzeſſin Maria Rufpoli. Dieſe aber 
verweigerte den Tanz durch eine ablehnende Ber- 
beugung. Der Prinz war außer ſich. Später über- 
brachten ihm Freunde die Erklärung, daß die junge 


Fürfti undſätzlich nicht mit Herren tanze, die 
. . 9 —. vorgeſtellt ſeien. 


fi 
icht geſtellt. a Neri fiel ebenfalls 
m Ber 


Chimay-Skandal Nr. 2. 

Brüflel, 14. Febr. Ein zweiter Chimay-Skandal 
iſt geſtern vor den Brüſſeler Gerichtshof gelangt. 
Die Heldin iſt die geſchiedene Gattin des Prinzen 
Alphons Chiman, eines Detters des bekannten 
Jürſten Joſef, des „Schwiegergemahls“ des 
Zigeuners Rigo. Die Fürftin Alphons Ehimag 
hieß mit ihrem Mädchennamen Gabrielle Amelie 
Antoinette Lejeune und befaß ein bedeutendes 
Dermögen. Bald nach ihrer Vermählung wurde 
ihre Aufführung eine fo ſkandalöſe, daß die 
Scheidung unvermeidlich war. Ein wenig ſpäter 
heirathete die Fürſtin Alphons Chiman einen 
früheren Bedienten ihres geſchiedenen Gatten, der 
urſprünglich Jean Baptiſte Jaſſon hieß, ſich aber 
mit ihrem Gelde einen ſtolzen italieniſchen Adels- 
titel, den eines Marquis de Rigaud, erkaufte. 
Sie hauſte mit ihm auf einem ſchönen Schloſſe 
am Comer -See, verließ ihn aber ſchon bald 
darauf, im Jahre 1890, um nach zwei Jahren 
wiederzukehren und an ihn die Forderung zu 
ſtellen, er möge nun ſeinerſeits ihre Beſitzungen 
räumen und aus der Gegend verſchwinden. Als 
er ſich weigerte, ließ ſie das Schloß demoliren 
und zwang ihn durch dieſes Radicalmittel aller- 
dings zum Rückzuge. In der Hoffnung, eine 
möglichſt reichliche Abfindungsſumme zu erzwingen, 
hat der edle „Marquis“ jetzt in Brüſſel die 
Scheidungsklage angeſtrengt. das Zeugenverhör 
wird am 4, März beginnen. 


Richter Lunch 

hat, wie der „Mei. Jtg.“ geſchrieben wird, un⸗ 
längſt im Staate Louiſiana wieder einmal „einen 
recht fidelen Tag gehabt“. der Mob hängte 
einen Weißen und einen Neger, die allerdings 
ein ſchändliches Verbrechen verübt hatten. Und 
um gleich reinen Tiſch zu machen, hängte er 
einen dritten Mörder, der jeine Frau um- 
gebracht, daneben. Den beiden erſteren war an- 
fangs der Scheiterhaufen zugedacht geweſen und 
alles war ſchon dafür in Bereitſchaft. Da aber 
die Richtftätte, auf welcher die Beiden verbrannt 
werden ſollten, ziemlich tief in den Wäldern lag 
und die Wege dorthin in Folge des vielen 
Regens unpaſſirbar waren, ſo begnügte man ſich 
ſchließlich mit einer gewöhnlichen Hängerei, ließ 
aber die beiden Mörder, um doch nicht um allen 
Spaß zu kommen, vor ihrer Hinrichtung einen 
Fauftkampf mit einander ausfechten. 


* [Ein hiſtoriſcher Moment.] Nanſen war 
am Dienstag zu Gaſte bei Stanlen. Der Afrika- 
forſcher hat einen kleinen Knaben adoptirt und 
ließ denſelben nach dem Lunch in's Speiſezimmer 
kommen, damit der dreijährige Knirps einſt 
ſagen könne, er habe Nanſen kennen gelernt. 
Stanlen hatte geplant, daß der Knabe an Nanſen 
einige Begrüßungsworte richte, und geſpannt 
horchte die Geſellſchaft auf die rhetoriſche Leiſtung 
des feſtlich herausgeputzten Kleinen. Dieſer blieb 
aber ſtumm, und erſt nach wiederholtem Drängen 
ließ er ſich herbei, die Lippen zu öffnen. Er ſah 
dem norwegiſchen Forſcher feſt in die blauen 
Augen, hob ein Bein in die Höhe und ſagte: 
„Neue Schuhe!“ 


Standesamt vom 18. Februar. 
Geburten: Schuhmachergeſelle Richard Schwärmer, 
S. — Schloſſergeſelle Oscar Wilhelm Drews, T. — 
Schriſtſetzer Otto Faln, S. — Zimmergeſelle Martin 
Klinger, T. — Arbeiter Anion 
geielle Paul Schind ideen, 
T. — Kauf! a 


Dei 


A ee Hermann Pink, 2 —- Baugewerh 
meifter Adolph Kirſchner, T. — Arbeiter Guſtav 


Teffner, T. 

Aufgebote: Heizer Richard Juhl und Auguſte Hanne⸗ 
mann, beide hier. — Militär-Invalide Kerm. Hardtne 
und Erneſtine Wenzel, beide hier. — Schuhmacher 
Wilhelm Carl Rudolf Menard hier und Henriette 
Haske, geb. Konkel, zu Berent. 

Todesfälle: Privatier Heinrich Auguft Hundertmark, 

9 J. — T. d. Bernſteindrechslers Wilhelm Jook, 
11 M. — Rentiere Leokadia Friedrich, 41 J. — T. d. 
Bäckermeiſters Ferdinand Wiefenberg, 8 M. — Schloſſer- 
geſelle Adolf Friedrich Karniſch, faſt 52 J. — Frau 
Henriette Reichheim, geb. Rofenau, 43 J. — Unehelich: 
1 Tochter. 


Danziger Börſe vom 18. Februar. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Br. 188 
Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 750 Gr. 158 

> Gr. „ hochbunt bezogen 783 Gr. 157 
M, für polniſchen zum Tranſit hellbunt krank 687 
Gr. 107 M, hellbunt krank 652 Gr. 108 AM, hell- 
bunt 734 Gr. 123 M, gutbunt 732 Gr. 123 M. hoch- 
bunt krank 713 Gr. 119 M, hochbunt 750 Gr. 125 
A, fein hochbunt glaſig 745 Gr. 127 M. weiß krank 
713 Gr. 119 M, für rujfifhen zum tranfit Ghirka 7586 
und 759 Gr. 118 M, 766 Gr. 119 Al per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen 
Lieferung April-Mai 162 M., Mai-Juni 162½ M zu 
handelsrechtlichen Bedingungen. 2 . 

Roggen loco ohne Umfat; 8 iſt inländiſcher 
Roggen Lieferung April- Mai 1101, M per 712 Gr. 
zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Gerſte ift gehandelt ruff. zum Tranſit große 680 und 
656 Gr. 81 M, 668 Gr. 82 M per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 121 M per Tonne bezahlt. — Erbfen 
ruff. zum Tranſit mittel 92, 93 M per Tonne gehandelt. 
— Linfen ruff. zum Tranſit mittel 150 M per Tonne 
bezahlt. 5 

Aleefaaten weiß 42 M, roth 29 M, alt 18, 28 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 3,771/ 
3.80 M, extra grobe 3,90 U, mittel 3,55, 3,57), K. 
mittel beſetzt 3,50 M, feine 3.45, 3,50 U per 
50 Kilogr. bezahlt. — Roggenhleie 3,60, 3,75, 3,80, 
3,95 per 50 Kilogr. gehand. — Spiritus höher, Con- 
lingenürter loco 57,50 M bez., nicht coniingenitrter 
loco 37,80 M bez., per Febr.-Mai 38,00 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Februar. Wind: NW. 
Seſegelt: Hercules (SD.), Belitz, Oſtende, Holz. — 
Minna (Sd.), Newcaſtle. Getreide und Zucker. — 
Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg (via Kiel), Güter. — 
Pax (SD.), Oetker, Köln, Güter. 
Nichts in Sicht. 


verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Berlag von 5. C. Alexander in 
EPF ET RET EERE TFT BETATSTIEN 


Gtadtgebiet-Ohra. 


Unſeren geehrten Abonnenten in Gtadt- 
gebiet und Ohra erlauben wir uns mitju- 
theilen, daß von jetzt ab für dieſen Bezirk 
Frau Engler, Stadtgebiet 8 10 wohnhaft, 
als Botenfrau beſtellt iſt. Dieſelbe nimmt 
Abonnements beſtellungen auf die „Danziger 
Zeitung“ enigegen. Wir bitten, ſich an 


ſelbe wenden zu wollen. 


Expedition der „Danz. 31g.“ 


Krüger, T. — Tiſchler -- 


F 
. 
3 


von A. Claassen, Quedlin- Che ate r. 


burg (Harz), Klopſtocksweg, Direction: Heinrich Bose. 


| | en 2 | = Tünmttihe arten Gaifon Freitag, den 19. Februar 1897. 
2 fämmtliche Garten NAMEN außer Abonnement. B. P. A. 
Nur 20 Pfennig monatlich b — beneſz für Fitomene Staudinger. 
——————.— EEE Novität! Zum 2. Male. Rovität! 


Holz-Rouleaux und 


der Danziger Courier ine billigte Tageszeitung Danzigs. . ere. Kale Deltrich. 


i a 3 :; liefern in tadellosest,, solidester Tragödie in 5 Acten von Ernſt von Wildenbruch. 
Or hoftet, ins aus gebracht, bei unsern Austrägerinnen moi Eonsaben). ee Torfelan du u Be 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen Gerienbillets haben Giltigheit, Lobengrin. 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Breslau. (2617 


Bez. 3 Ar : 
Illustr. Preisliste gratis u. franco. Sonntag, Radmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Jeder 
As: t Piat {pet Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. Die 
gen en. Platzvertre Er, Reiſe durch Berlin in 80 Stunden. . 
welche auch Privatpersonen be-[ Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. C. Novität. Zum 
suchen, bei hoher gesucht. 3. Male. Kaiſer Heinrich. Tragödie. 
BASE 


4 ten Nr. 92 bel 4 8 Provisionüberall — k ˙0⁵ ͤ I —e— Sm m ———_ 
anggarten Nr. ei Kerrn Car ibbe. Ru 8 
Rechtſtadt. Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 3. B. Nötzel, Meierei. H 4 44 1 
Breitgaffe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dic. ie 10 l kr fl ug 
75 „ 89 Far 5 Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefge. = ; 2 ä 5 
= „ 1088 - Kurowski. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. an 876 der ärmſten Volksſchulkinder in Danzig, Cangfuhr und 
Brodbänkengaffe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn U. v. Kolgow. 5 Schidlitz hat am 5. Januar d. Is. begonnen, beſtehend in ½ Lir, 
1. Damm a „ Karp. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. ar warmer Vollmilch und / % Roggenbrod. Alte und neue Freunde 
3. Damm 58 „ ipphke. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Düring. > ER dieſer guten Sache haben 1400 ul durch eine Sammlung beige- 
3. Damm „ I. „ W. Nachwitz. 2 Zimowski. 


ſteuert, etwas über 200 M betrug der Reft der Kaſſe des vorigen 


3 Keil. Geiſigaſſe „, „ „ Rudolf Dentler. Lopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. Jabres. Milch und Brod im Monat Januar haben 1090 M gehoftet, 


47 
a „ Mag Lindenblatt. 


kann. Die Kinder ſind ein Theil der kommenden Generation, 
Wer einem Kinde Gutes thut, giebt doppelt! — 


2 5 FR I 27 $. Manshy Herilichſt bittet das Comits diejenigen, die noch kein Scherflein 

| Sunbegaffe „ 80.  Buft. Jälchhe, Außenmwerke. * peigelteuert haben, um eine freundliche Babe, damit die Mohlthat 

| Zunkeranife 3 Richard lig. ert eee. > in beg beach den armen Kindern wenigſtens bis Mitte März erwieſen werden 
Kohlenmarkt . Herm. Teßmer. Berggaſſe. Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. h jede B Hr 


Sangenmarkt 24 (Grünes Thor) bei gerrnFrany Meiner. | Hinterm Cajareih , 8 , een Chi Gro. 


Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faft. 


„150, „ 3. Pamlowshi, 


3 : BR — Frau von Gossler. 
8 Sr x 7 5 ugo Engelhardt. urn © a 13a, „ Sugo Ge- N 0 7 ) „ f Zur Entgegennahme einer Gabe ift gern bereit die 
iegengaſſe ei Herrn o Kränzmer. ar r. PR » Z. Zocher. 8 6 L N i 8 
a 3 ir eg Nr. 3 bei Kern. A. Diss. : 100. al wir 4 — Biefes Hatte 
andgrube Nr. „ „ C. Neumann. in ſe Stellung, Mitte 30 er, ö 
Altſtadt. . — Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 416000 Dermög,, w. |. 3, verh. 5 Schönheit 5 Antlitzes 
Auſtadt. Graben Rr.69/70 bei Herrn George Gronau. Schichauſche Kolonie „ erna. Re Einfach u. häuslich, indefi. gut wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Damen von nettem, 1 


‚er309. jun ı von 
eſen mit einig. Der-|% 


„ G. Loewen. heiterem 


Am brauſenden Wafer 4 2 „ Ernſt Schoeſau. 


; Leichner's 


ögen, bitte um Annäherung] 
Däckergaſſe. Große Nr. 1, „ J. Zindel. Vororte. : 7 02 Fortuna 145 — Frig 5 
Jiſchmarhkt „45 „ „ Jaulius Dentler. — Aa bath, Annoncen-Expediſion. 
Br. Gaſſe % „ „ Albert Burandt, | Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn N. Witt (poſthorn). resis. 62950 Fett uder 
an a ee 5 > #2 eg 85 25 = 5 5 3 Metzing. 8 0 jeſind 1 8 P 

aſſubiſcher Markt Nr. „ mn Winkelhauſen. 2 7 ”„ „ W. Nachwitz. Br eſindewechſe 7 . . 

ER 2 ” ” 67 [7 ” F. Pawlowski. ” ” 78 — BE RS Zielke. 4 5 lem 1 ee = Leichner’s Hermelinpuder 
Anüppelgafje „ 2, „ E. Kaddaß. „ Abeggſtift bei Herrn Bombel, E 25 rs  Gehnbehurea ben ociW d x 
3 1. = 3 5 Dt b „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz. ehrten Herrschaften ſowie den]) und Aspasiapuder., 

Shine 10 325 rel E6Stellenſuchenden zur geneigten] ; ü i 1 
Rammbaum „ 8 „ „ P. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauch. Ben ar Nee Damien Gesichtepuder ae en 
Ritterthor „ „George Gronau. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Zilsner, ochachtunas voll . Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben 
Schüſſeldamm „ 30 „ „ Centnerowski u. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 2 Dau er Haut ein rosiges, jugendschönes, blühendes 

Hofleidt. Suteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachll. er 9 Aussehen und man sieht nicht, dass man 8 udert 
Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinshi. | Heilige Geiſtgaſſe Nr. 36. ist, 7 — in geschlossenen Dosen in der Fabrik, 
2 „ „ Do: Schidlitz Kr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. i alte renommirte ſchleſiſche Berlin, 8 chüfzenstrasse 31 und in alien 
Seigen, Hohe „ 1 „, „ Nenn. „ „ a, „ iedr eln ; Malzfabrik m Ae umerien. (67 
Tiſchlergaſſe 3 Bruno Ediger. 5 „ „ . Claaſfen. ee an hüte sich vor Nachahmungen! 
N „ „ 3 Koslowshg. Gmaus . 24 , Frau A. Muthreid. 0 Eir. In, Gerftenmal; (gg L. Leichner, Berlin, Lief. d. Kgl. Theater. 
Innere Vorſtadt. Reufahrwafler, Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. FE Ben zu e ſucht! X m 

: — — a Pr Kleine Straße „ Frau A. Linde. seeignete (3276 III Ing kll⸗ Inn N 9 

Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzhi. PP Marktplatz „ Herrn P. Schultz. b Vertreter . 
72 „ 81 „ „ Albert Herrmann. 9 Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. 8 5 
Kolzgaſſe „„ 22 „ „ Röhr. gegen hohe Proviſion zum Der- Sonntag, den 21. Februar, 6 Uhr: 


Laſtadie „ 15 „ „ Z. Fiebig. Dliva, Köülnerſtraſſe Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. trieb ihrer Jabrikgte. Bra 


8 . 5, Ane R nuſkal Heklamaloriſche Abendunterhaltu 
Bosgenpfuh! „ „ „ Jul. Roppen Zoppot, Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn p. Wiechi. EB e ihrer ‚Anfprüce unt. 85 ng 


oggenpfuhl „„ 32 „ Frau F. Fabricius. 75 eier „ „ . Dan Fern ein 9 9 75 im Singſaal der ſtädt. Schule im Schwarien Meer, 
E73 ” ” ” ” „ 1 3 7 3 
Mieberftadt u. Gpeicherinfel, | - Fete dt f ia sau, . BERN. Tr | ie 
 Gartengaffe Nr. 5 bei Kern Hin. „„ Shzdſtraße Nr. 7 bei Hrn. E. Wagner. 25 8 ” H ernatitstraum”” Nendelsſohn 
N 2 
8 u ERS P. Damlomshi. u = e 25 1 E ül en, b) „Dornröschen“ — Bendel 22 
. „ ” * 


i ä iſt. 2. Frauenquartett von Möhring (Das Märchen). 
ee ae an 3 8 Br en Bol 
, „Klee en“ von Lorleberg. 

Eine Lehrlingsſtelle 4 Deklamation, s 


i i „„Das ewige Lied“ von Franz Abt (Terzett). 
Ne Yale 6. 05 „An ber Meier“ von ©. ee, Alt. 
A. F lato w, b) Srühlingslied von R. Becker. N 

£ » Deklamation. SEE 

Marienburg. 8. 0) Arie a. d. „Freischütz“ von C. M. v. Weber. 

„0 FAR b) „Zur Drofiel ſprach der Fink” von E. d’Albert, Sopran. 
fii fi ei Verkäufer 9. a) „Una sera d'amore“ von Campann 
io Fe e e 

; Confectionair, @E „a) Srühlingslied von Mendelsſohn. 3 
licht per 1. eventl. 15. März cr.] b) Walzer von Goldner. | Alavier, 


53 „ „ J. Lilienthal. f Prauft, bei Herrn Sielmann. 


4 . 


2 | Gopran, 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Duett. 


eee ee 24 2 zu engagixen re 5 
ü ge GE F 3 29° Eintrittspreis 50 Pfennig pro Berfon, 
Soncurseröffnung. Bekanntmachung. Goldene 18, Elbing, Dienſtmädchen frei. (3386 
* ö 5 erfü 10. Jeb 97 i demielb 3 3 — 
8 . Nr. 1 cent erkichlele Sanbeisnichericun. 0 0 n (Inh.: N. Bieber). 


echlin ebendafelbit unter der Firma B. Rechlin 35” Berfönl. Voritellung erb. Ars 3 ' 
s ng 3 (unter Nr. 94) eingetragen, in > 17 5 zwiſchen D 3 ti - 5 l x 0 
erent, den 10. Februar 1897. 3— r Nachmittags bei ff ch j 
Königliches Amtsgericht. M. Tövinſohn & Co., E en I E er eigerung. 
ma Danzig, Canggaſſe. Freitag, den 18. Februar er., von Bormiitags 9 Uhr ab, 
Eine eingeführte Tabak- und] werde ich im Auftrage des Nachlaßpflegers Herrn Rechtsanwalts 
GigarrenfabrikDitpreußensfuht] Nawrocki_ fämmiliche Radlahoegenflände des verſtorbenen 
per 1. April a. c. eventl. ſpäter[ Herrn Garniſon-Inſpeckors a. B. von Bancels hierfeibſt. 


eigen tüchtigen 5 Südſtraßze Nr. 24, 
zungeren Reiſenden, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung veriteigern, 


darunter: 
der in Oſt- und Weſtpreußen be. 1 Bianino. 1 rothe Ripsgarnitur, Spie l. Schränke, dar. 
g-[Rannt ist. Stellung iſt dauernd. unter 1 antiker, 1 Chreibierreisir Aommusiek: 1 Mal. 
Offerten unter Nr. 3262 an die tiih mit Marmorplatte. Nachttiſche mit Marmorplatten, 
Berent, den 6. Februar 1897. Expedition diei. 31g. erbeten, 


Stühle, 1 Näbliſch, 1 maß. Spieltiſch, 2 Bettihirme, ein 
Königliches Amtsgericht, 21 
Familien⸗ 


Concursordnung beze 
5 den 9. 


Regulator. Campen, Bafen, Echbretter, Teppiche, Bortidren 
32 Gardinen, Bilder, Beitgeſtelle mit Matratzen, Betten, 


I 18 ecken, Glas- und Borsellanfachen, Küchengeräth, irdenes, 


machen. (3341 Bekanntmachun 7 1 ’ Blech und Holgeicier, Mefler und Gabeln; ferner: Herren. 
Danzig, d Feb 1897. 9. € 9 ) 1 d leider, Leib-, Bett- und T äſche, i 
erg A g u Danzig. Daıbionen 8 105 9 bas 2 5 1 0 bat Inerinnen Merle ae Diener, Zreitichhe, Göthe, ae des 
7 . publicirt am 21. II., II. u. III. Kl. iehlt . 
Zwangsverſteigerung. — . ben Anberen Barf 15 80% en ee g Aprilder Bolhshindergartene RL TREE dle Geri i an 
: Nr; un bie Bekanntmachung vom 23. Januar d. J. auf den ſverehelichten Michaelis, ein Ehren deen „ Berein. Gefällige Auskunft er- N erichtsun zieher. 


: 75 Ir aan masihifier Jo 
eute im Grundbuch von Hanzig, 
Grunditüks wird auf ” 


den 23. Märı 1897, Bormittags 10 Ubr, 


Königliches Amtsgericht XI. 
Bekanntmachung. 


: iheilt al 101110 } 
Ian atze We ichen ehe Sem 88 230 ML. 1e K 8. Rs. derbe kannt gemadit. ee eee ee 
Nevergaſſe Blatt 6, eingstragenen Schwetz, im Februar 1897. x (3301 Langenmarkt 41. 


3 Ein junger Nang, mit der 
* 5 a Material- u, Pelicatehw.-Handl. 


2 
den e mit sul: 50 niſſ. nes Große Auction 
ehen, [7 
(3339 Bekanntmachung. e bien. Anf-Geholtanaener 
Behufs Berklarung der Seeunfälle, welche der ei erne Dampfer 


5 mein. Anf.-Gehalt ag mit herrſchaftlichem Mobiliar 

- ellung. 

Allen Eltern, Pflegern und Bormündern ſchulpflichtiger, aber . gr en . en den ae l. 22 Küntergaſſe RR 10, 58 aroßten Hale des 
‚ . ichtiger, * i in 

noch nicht eingeſchulter Kinder. bringen wir — r bab werpen nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


Eraudenz unt. T. II. 125 zu richt. 
* X e 
die Schulpflicht mit dem Schulaufnahmetermi i - 19. Febauar 1897, Perm. 10% Uhr, 5 
lahres Ba, in nahen das fehlte Lebensia 3 75 — in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. Fur tnuereien i 
und daß die LUnterlafiung der rechtzeiligen inſchulung eines Danzig, den 18. Februar 1897. 5 (3394 ein junger Kaufmann, etablirt 
Kindes die gejehlihen Smangsmahregein zur Folge hat Königliches Amtsgericht X, a ſgeweſen, mit prima Referenzen 
in der Stadt wie in der Um- u 


al, 

Demgemäß forder ir hierdurch dazu auf, d i 7 i 

ee rar hie iejenigen Kinder Gerichtlicher Ausverkauf. . und mit der Kundſchaft, ſowohl GR 5 
5 t 7 t 8 h 

sur Georg Bluhme in Firma Hermann Lindenberg (neibehen Anlorühen Stellung 1 45 


1. Januar 1897 bis 30. Juni 1897 Dag . 

ſtes Cebensjab ; : Rach f. ſchen Concursmaſſe gehörige Lager von Drogen, Barfü- is Reifender, 

ober 2b. oder 26. Dann 6. 32: in den Glunden von ß Hnr|merlen, Geifen de Jene Die Laßeneinrichtung eh Utenfilien|" d ſerten unter 3393 an die Er. 3 nufb. Gophatifche, & nun, Bell 
eit pedition dieler Zeitung erbeten, ef 

7 EEE oma; ſehr gute 1 


0 
Bormittags, in welcher die Hauptlehrer unierer ſämmilichenwird zum Ausverkauf geſtellt. 3 f 

Iksihulen in ihren Schule a Der Derkauf findet im Geihäftstohale Canggaffe 19, von 

meibungen here fein werden, bei dem Haupliehter der elde. 7 onnerftag, den 11. Februar ab, täglich von 10 bis 1 und 4 bis Jun | et M ann che, 2 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüch. 
tellung in der 


ſchule ihres Beſirkes anumelden. ( Ubr ftatt. Wiederverkäufer werden hierauf beſonders aufmerkſam 
i a gemacht. (2818 
Zu den Anmeldungen ſind die Geburts- und Impfſcheine der Der Concursberwalter. 
Getreidebranche. birhen Beitge 
rt. unter Nr. 3376 an die Dictori N Pe 1 Gervirtifc, 


er legt. 


t 1 r 
Ninder mittubringen Richard Schirmacher. 


Danzig, den II. Februar 1897. 7 2 
Für Lungenkranke 


Die Stadt- Schul- Deputation. 


. -1 Oſſe HR 
Expedition dieſer Zeitung erb. „1 Pa 
in bah dee eiter Eint 7 Aussie unt 1897 Dr . Br ehmer 8 Heilanstalt Ein zuveriäffiger Junger Mann, öffentlich gegen baare Zahlung verfteigern, — 12 . 1 
ebelihen Gütergemeinihaft unter A 13 n 1 d fi [mit der engliſchen Sprache voll-“ Bemerhe, daß fämmt ie Möbel ſch in allem. brauchbaren 
Apoihehenbefiher Mühelm Sermenau von bier für feine Ehe mii. oer bers OI I. Schles. nommen vertraut, — 2 befinden und ſich daher zur Anſchaffung von beſſerer Aus- 
Gemeinihaft der Güter we > Das vom]. Sult 18860 Dorzüaliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. a ſucht Stellung 3 Gegen lande darf ich nicht beiſtellen laſſen. 
Feulenzurg, den 13. Februar 1897 > aus aeſchloſſen bat, Genaue Auskunft kostenfrei bund 00 ſin einem Shipbroherseidäft, Arbeitern ift der Zutritt wahrend der Auction zum Saal verboten, 


Königliches Amtsgericht. 


Die Verwaltung. fete dar sem de A. Kuhr, Auctionator und Taraior. 


1 


„Danziger Courier“. 


Verlag von H. L. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 19. 


Zur Düngung mit Superphosphat auf Wieſen. 

Dr. U. Jemehr von Jahr zu Jahr die Anwendung von Super⸗ 
phosphat in allen Landesteilen 5 en verſchiedenſten Bodenarten 
und zu den mannigfachſten Feldfrüchten wächſt und ſich bewährt, 
um ſo näher liegt auch die Dinge; Empfiehlt ſich eine Düngung mit 
Superphosphat auch auf Wleſen ? 

Wir leſen in den 1 1 5 der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft, Stück 7 vom 5. April 1896, von Prof. Dr. Paul Wagner 
folgende Antwort: „Eine im Frühjahr gegebene Thomasmehl⸗ 
Düngung wirkt auf Wieſen im erſten Jahre nur wenig, erſt im 
zweiten Sommer zeigt ſich die Ertragsſteigerung und es iſt eine 
alte Erfahrung, daß im Feen nur das Superphosphat, deſſen 
Phosphorſäure durch den erſten Regen gelöſt und in den Boden 

ewaſchen wird, auf der Wieſe zur Wirkung kommt. Geſetzt, eine 

ieſe iſt ſehr arm an Phosphorſäure geworden, ihre Erträge ſind 
ae den auf etwa 40 Ctr. Heu per Hektar. Im März entſchließt 
man ſich, den Wieſenertrag durch Phosphorſäuredüngung zu ſteigern. 
Wie wird man verfahren? Man wird eine Superphosphatdüngung, 
etwa 10 Ctr. 20 procentiges Superphosphat auf den Hektar, geben. 
Dieſe wird, wenn alles ſonſt noch Notwendige, insbeſondere das 
Waſſer in nicht zu reichlicher und nicht zu geringer Menge vorhanden 
iſt, auch die kleeartigen Pflanzen zur Stelle find, fofort wirken; 
der Ertrag wird ſich auf etwa 80 Etr. Heu vom Hektar ſteigern.“ 

Daß aber die von uns ſo häufig als rationell empfoͤhlene 
Düngungsweiſe — nämlich Superphosphat und Thomasmehl in 
Anse ben Wirtſchaften und auf denſelben Fluren, je nach den 
Anforderungen der gegebenen Verhältniſſe gleichzeitig oder do 
abwechſelnd anzuwenden — richtig iſt, beſtätigen die weiteren Aus⸗ 
4 des genannten Forſchers, wenn er ſchreibt: „Im Herbſt 

ſelben Jahres wird man dann eine weitere Düngung von etwa 
16 Ctr. Thomasmehl auf den Hektar geben und damit iſt durch die 
im Frühjahr gegebene Düngung ein Phosphorſäurevorrat geſchaffen, 
der im folgenden Jahr — wenn es ſonſt an nichts fehlt — einen 
Ertrag von etwa 160 Ctr. Heu hervorbringen wird. Dieſer Ertrag 
aber wird dann in den weiter folgenden Jahren konſtant bleiben, 
wenn man auf Jahr und Hektar (außer ſonſt noch Notwendigem) 
eine Düngung von etwa 8 Ctr. Thomasmehl giebt, und es iſt 
alsdann ganz gleichgiltig, ob man dieſe jährliche Erſatzdüngung im 
Herbſt, im Br r oder im Sommer giebt. Alſo kurz: eine an 
Phosphorſäure ſehr arme Wieſe düngt man am beiten zunächſt mit 
e e und giebt ihr darauf eine reichliche Thomasmehl⸗ 

ngung.“ 

ieraus dürfte es ſich ergeben, daß in vielen der Fälle, wo man 
nach einer Fe 05 mit Thomasmehl keine günſtigen und ſchnell 
fich rentierenden Reſultate und Erfolge auf Wieſen erzielt hat, jedenfalls 
der Fehler gemacht wurde, die durchaus notwendige, erſtmalige 
. der Wieſen mit Superposphat 8 zu haben. 
Gerade im Hinblick auf die großen Wieſenflächen, welche noch immer 
der Einführung der Düngung mit Phosphorſäure harren, dürfte es 
geboten ſein, auf die Düngung mit Superphosphat auf Wieſen als 
äußerſt empfehlenswert hinzuweiſen. 


Wenn die Stare kommen. 

Eine Garten belrachtung von J. C. Schmidt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Erfurt. 
Unter allen . Frühlingsboten ſind die Stare doch die 
traulichſten! Als erſter Verkündiger des Lenzes, wenn auch noch 
alles ringsherum öde, ſtill und kalt iſt, begrüßt unſer „Matz“ von 
der böchſten Spitze des Obſtbaumes die alte geliebte Heimat mit 
feinem eigentümlichen Lied, das ſich aus Schurren, Zwitſchern und 
Pfeifen zuſammenſetzt. Dann ſieht er ſich als praktiſcher Mann 
nach ſeiner e packt den unverſchämten Spatz, der das 
Starenkäſtchen den Winter über widerrechtlich bezogen hat, beim 
Kragen und wirft ihn ſamt ſeinem unreinlichen Neſtkram kopfüber 
zum Hauſe hinaus. Dennoch, kann man dem Spatz, dieſem Gaſſen⸗ 
jungen unter den Vögeln, nicht gram ſein. Seine Aufdringlichkeit 
1 frechen Redensarten, fein Spitzbubentalent, alles macht. feine 
nhänglichkeit wieder wett. Die 85 7 Schwalbe, die Nachtigall 


und alle die andern gefiederten Sänger, ſie ſind uns lieb und teuer, 


aber fie teilen zum großen Teil mit uns nur die Freude, die ſchöne lich die Kleearten und beſonders hat 
Zeit des deutſchen Frühlings und der Sommerpracht, der Spatz deutung; es iſt alſo 
aber bleibt bei uns in den trüben Tagen des Winters und ſein der vorjährige Klee 


Februar 1897. 


der für ihn ernſten Zeiten klingen mag, bildet immerhin eine Er⸗ 
innerung an die Tage des vielſtimmigen Vogelgezwitſchers. Dafüs 
wollen wir ihm manches zu gute rechnen! g 

Jetzt wird es Zeit, den kommenden Vögeln Hütten zu bauen. 
Sie bleiben uns den Mietszins nicht ſchuldig. Hilflos ſtänden 
wir den Milliarden kleiner Schädlinge unſrer Pflanzen gegenüber, 
wenn uns nicht in den Vögeln im Kampfe gegen die Inſektenwelt 
treue Bundesgenoſſen zur Seite ſtänden. Die Niſtkäſten hänge man 

derart auf, daß das Flugloch nach Oſten RL iſt. Dieſer Punkt 
wird, wie man täglich ſehen kann, noch nicht genug beachtet und 
er iſt ſehr wichtig. 

Der Star iſt ein geſelliges Tier. Man kann für ſeine Sippe 
in einem Baum oder an einer Stange mehrere Käſten anbringen, 
ja ſogar an Häuſern mit mehreren Stockwerken, ohne daß Rang⸗ 
ſtreltlgkeiten zu befürchten wären, wer in der Beletage oder wer 
unter dem Dache wohnen ſoll. — Für Meiſen, Rotſchwänzchen 
und Fliegenſchnepper bringt man nur einen Kaſten in einem Baume 
an. Die Meiſe, eine ausgezeichnete Inſektenvertilgerin, will ihren 
Wohnort nicht zu hoch gelegen haben, 4 Meter don der Erde in 
etwas buſchigen Bäumen iſt ihr liebſter Aufenthalt. Der Star 
thront 7 3 und 4 Meter höher. 

Im Garten iſt ſonſt nicht viel zu thun. Man habe aber 
nach Schneefällen ein Auge auf die feineren Sträucher und Bäume 
namentlich auf die Lebensbäume, die man durch Schütteln von 
der weißen Laſt befreit. Leicht bricht ein Aſt ab und eine nie zu 
erſetzende Lücke entſteht. 

Wo Bäume und Sträucher noch nicht geſchnitten ſind, paſſe 
man jede ſonnige Stunde ab, in der man ſich im Garten bewegen 
kann. Die Hauptregel ſei: Von innen heraus! Das ältere, 
dunkel werdende Holz kommt zuerſt, dann alles, was ſich drückt, 
reibt und ſchiebt, bis ein luftiger hübſcher Buſch vor uns ſteht, der 
nur kleiner geworden iſt, ſonſt aber ſeine Form bewahrt hat, bereit 
zum neuen, friſchen und fröhlichen Austreiben. — Die Natur ſei 
unſer Vorbild. Die Kunſt des Geſträuchſchneidens iſt leicht wie 
keine andre und ſie wird doch ſo ſelten verſtändig geübt. Man 

ſieht oſt Sträucher, die mit der Heckenſchere geſchnitten zu ſein ſcheinen. 

Für die Frühkultur des Gemüſe macht man die erſten Aus⸗ 
ſaaten. Man kann dieſe ſelbſt im Zimmer vornehmen. In flachen 
Töpfen oder Schalen ſäet man zum ſpäteren Pikieren in die Miſt⸗ 
beete Sellerie und Breitlauch aus, in Töpfe legt man Gurken⸗ und 
Melonenkerne für die Treibkultur, ſelbſt Treibſalat kann jetzt im 
Zimmer geſäet werden. Vor allen Dingen aber guter Same und 
reine Sorten! Ins Freie kann man auf den Schnee Mohn in 
ſeinen jetzigen vielgeſtaltigen und farbenfreudigen Abwechſelungen 
ſäen. Er blüht dann im Mai und zwar ſchöner und länger als 
unter dem Einfluß der Sommerſonne. 

An den Spalierbäumen erſetzt man abgefaulte und zeriſſene 
Bänder. Am beſten nimmt man den Baum ganz ab und betrachtet 
ihn einmal von hinten. Man wird nie manches kommen! Da 
ſitzt Moos, dort eine kleine Wunde, hier ein Geſpinnſt von allerlei 
Schädlingen. Auch die Wand iſt abzukalken und neu zu ſtreichen. 
Namentlich bei Mauern iſt ein Neuverſtreichen der Fugen ſehr zu 
empfehlen, 55 in dieſen Ritzen bauen die Feinde des Spalier« 
obſtes ihre Raubburg auf. Heraus mit den Strauchrittern! 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Jeld- und Wieſenbau. 

St. Für den Ankauf von Klee⸗ und Grasſaat ꝛc. empfiehlt es 
ſich, eic zu kaufen und keine falſche Sparſamkeit zu beobachten, 
denn ſchlechte Saaten ſind für einen billigen Preis noch immer 
viel zu teuer. Man laſſe ſich vom Lieferanten außer der Garantie 
der Seidefreiheit ꝛc. auch die Reinheits⸗ und Keimfähigkeitsprocente 
der betreffenden Saaten angeben, was jeder gewiſſenhafte Händler 

ewiß gern thun wird, und wähle unter dieſen das Beſte, welches 
lets auch das Billigſte fein wird. Der verhältnismäßig geringe 
Mehraufwand wird durch das größere Erträgnis reichlich 4 1 5 
Eine beſondere Rolle für die Sommerſtallfütterung ſpielen bekannt⸗ 
der Rotklee eine große Be⸗ 
nur allerbeſten Samen zu kaufen. Wo 
ſteht, wird ſich in vielen Fällen der 


Kerle 


Piep, Piep!, fo verkümmert und verroſtet es auch unter dem Druck] Inkarnatklee als Helfer in der Not erweiſen. Da er ſehr ſchnell 


wüchſt, vermag er dle durch den ſchlecht durch den Winter gekom⸗ 
menen Rotklee entſtandenen Lücken auszufüllen. Er kann Hr 
im April gefäet werden und iſt mit einer leichten 6900 nur ganz fla 
unterzubringen. Berückſichtigt muß aber werden, daß Inkarnatklee 
ch bei Frühjahrsſaat nicht ſo reichlich beſtocken kann, wie bei Herbſt⸗ 
aat, man muß alfo die weniger kräftige a 0 durch eine 
reichliche Ausſaat erſetzen. Von den gereinigten, enthülſten Samen 
find 40 Ko. pro Hektar zu nehmen. Von den Wieſengräſern find 
die wertvollſten: der Wieſenfuchsſchwanz, die Raygräſer, die weiche 
Treſpe, das Knaulgras, der Wieſenſchwingel, Timotheegras und 
das Wieſenriſpengras. Die geringſte Güte beſitzen: der Windhalm, 
die Rieſenſchmiele, das Ruchgras, das Zittergras, das wollige Honig⸗ 
ras und das Glanzgras. Durch die Beimiſchung von Klee und 
Biden wird der Futterwert der Gräſer erhöht, dagegen vermindert 
ſich 1 5 wenn Kreuzkraut, Bocksbart, Habichtskraut, Knöterich, 
Bärenklau, Gänſefuß, Ochſenzunge und andre Kräuter ſtark ver⸗ 
treten ſind, die allerdings gerade nicht ſchädlich, aber von geringem 
N ſind. Erwünſchter dagegen ſind als Beimiſchung andre 

äuter, die durch ihren Gehalt an ätheriſchen Oelen oder 1 
Säuren vorteilhaft auf die Verdauung wirken; es ſind 
Schafgarbe, Quendel und Minze. 

„. Kalk und Mergel. Während früher das Sprichwort „Kalk 
giebt reiche Väter aber arme Kinder“ ſehr im Schwange war, bricht 
jetzt in den weiteſten Kreiſen der praktiſchen Landwirte mehr und 
mehr ſich die Ueberzeugung Bahn, daß Kalk und Mergel nicht 
nur in hohem Grade geeignet ſind, eine bedeutende Steigerung der 
Ernteerträge auf den meiſten Bodenarten herbeizuführen, ſondern 
auch, daß die fortgeſetzte und reichliche Anwendung derſelben ge⸗ 
radezu eine gebieteriſche Notwendigkeit, eine ee tft, 
um eine volle Ausnützung anderweitig gegebener Düngemittel her: 
beizuführen. Iſt dies ſchon bei Düngemitteln organiſchen Wipe 
wie Stallmiſt, menſchliche Auswürfe, Knochenmehl u. ſ. w. der 
Fall, ſo trifft dies namentlich auch zu bei den ſalzartigen Düngern, 
wie bei Chiliſalpeter, ſchwefe ſaurem Ammoniak und ganz beſonders 
bei den Kalirohſalzen zu. In einer Mitteilung der Dünger⸗Abteilung 
der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft heißt es, daß auf allen 
Bodenarten ein Teil des für die käuflichen Düngemittel ausgegebenen 
Geldes geradezu verloren geht, wenn nicht vor deren Anwendun 
der Boden eine Kalkung oder Mergelung erhalten hat. Deshal 
iſt es notwendig, immer wieder auf die Überaus große Wichtigkeit 
der Kalkfrage hinzuweiſen. Un 1 auf das obenerwähnte 
Sprichwort zurückzukommen, ſo ſei bemerkt, daß dasſelbe früher 
allerdings meiſtens zutreffend war. Bei der Anwendung von Kalk 
und Mergel vernachläſſigte man damals leider die gleichzeitige Zu⸗ 
Er der andern Nährſtoffe, bekam deshalb Rückſchläge un ſchob 

avon alle Schuld dem Mergeln und Kalken an ſich in die Schuhe 
und ſprach von „ausmergeln“ im ſchlimmen Sinne von „ausrauben“. 
Um nun auf die ſo ſehr nötige und lohnende Benutzung des Kalkes 
als Düngemittel hinzuweiſen, hat die deutſche Landwirtſchafts⸗Ge⸗ 
tenfaft 1 Mittel bereit geſtellt, um durch ganz Deutſchland 
einheitlich von ihrer Verſuchsſtation aus geleitete, unter . 
von den Wanderlehrern eingerichtete und beaufſichtigte Kalk⸗ un 
e e für eine Reihe von 6 bis 7 Jab ins 
Werk zu ſetzen. Man glaubt, ſo am ausgiebigſten den Landwirten 
Gelegenheit zum en er Kalkwirkung zu bieten und trachtet da⸗ 
neben noch, in die Kenntnis der beſonderen Wirkung des Kalkes auf 
einige Pflanzen wie Lupinen, Serradella, Kartoffeln (Schorfkrankheit 
derſelben) mehr Klarheit zu bringen. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Bei der Winterfütterung ſpielen neben Heu und Stroh die 
Wurzelfrüchte, Rüben, Runkeln ꝛc. bekanntlich eine große Rolle. 
Dieſelben ſind auch ein ganz vorzügliches Futtermittel beſonders für 
Milchvieh, da Rüben in erſter Linie günſtig auf die Milchabſonderung 
einwirken und in dieſer Beziehung dem eigentlichen Grünfutter, 
welches ja die Milchergiebigkeit am günſtigſten beeinflußt, nur wenig 
nachſtehen. Wollte man nun aber meinen, daß durch einſeitige 
Steigerung der Rübenmenge im Futter, womöglich durch alleiniges 
Verfüttern von Rüben die Milchmenge beliebig geſteigert werden 
könnte, ſo wäre dies ein großer Irrtum, ganz a 1 davon, daß 
ſolche Mengen von Wurzelfrüchten Durchfall Verwerfen ꝛc. hervor⸗ 
rufen. Es giebt aber eine Maſt, die fog. engliſche Maſt, bei der 
die Tiere nicht gran werden, ſondern je nach ihrem Lebendgewicht 
pro Stück und Tag 30—50 Ko. Knollen oder Wurzelfutter, Runkel 
rüben oder dergl. erhalten, um den Durſt der Tiere möglichſt zu 
befriedigen und ſie durch den 7 rs freſſen zu nötigen. Nicht 
der Hunger, ſondern der Durſt ſoll hier der beſte Koch fein. Denn 
während die Tiere im N der Rübe einen Erſatz für 
das verſagte Tränkwaſſer 1 — nehmen fie zugleich die Nährſtoffe 
der Rübe und die Nährſtoffe der mit der Rübe angemengten übrigen 

uttermittel gieriger und in größerer Menge auf, als dies fonft der 
Fall wäre. Zur 2 lg 5 f eines richtigen Nährſtoffverhältniſſes 
iſt eine Beigabe von 2 bis 5 Ko. Kraftfutter, wie z. B. Getreldeſchrot, 
und das entſprechende Rauhfutter nötig. 5 Gegenden, wo die 
engliſche Maſt eingeführt iſt, ſollen die nach dieſer Methode gemäſteten 
Tiere ſehr geſucht ſein und wegen der kernigen und feinen Qualität 
des Fleiſches den für Pe Maſttieren vorgezogen werden. 

LW. Holzbrot für ferde. Der auf dem Gebiete des Fütterungs⸗ 
weſens der landwirtſchaftlichen Haustiere in weiteren Kreiſen ber 


ünmel, 


kannte Prof. Dr. Emil Pott⸗München ſchließt im „Pferdefreund“ einen 
Artikel „Holzbrot für Pferde“ mit der intereſſanten Bemerkung, „daß 
der Brotfütterung der Pferde und zwar als Erſatz der zu teuren 
und zu ungleichmäßigen Hafer⸗ und Heufütterung die ps: e⸗ 
hört, iſt wohl kaum zu bezweifeln.“ Was nun das Holzbrot betrifft, 
ſo wird über die ndung desſelben aus Paris berichtet, daß es 
elungen ſei, aus Sägeſpänen mit Kleie und Roggenmehl ein für 
Menſchen () und Tiere genießbares Gebäck herzuſtellen. Dieſes 
Holzbrot ſoll aus zwei Dritteln () Sägeſpänen und einem Drittel 
Roggenmehl und Kleie beſtehen. Alle Beſtandteile werden vor 
ihrer Vermiſchung einem chemiſchen Aufſchließungsprozeß unter⸗ 
worfen, um ſie leichter verdaulich zu machen. Für die Fütterung 
der Pferde ſollen von dieſem Holzbrot pro Tag 10 bis 15 Kilogr. 
erforderlich ſein und das neue Futtermittel wegen ſeines billigen 
Preiſes angeblich bereits reichen Abſatz finden. Die Herſtellung 
von Holzbrot als Futter⸗ und Nahrungsmittel iſt übrigens nichts 
Neues, abgeſehen davon, daß man in fruͤheren Jahrhunderten Säge⸗ 
ſpäne, Baumrinde und dergl. in Hungerönotzeiten zu Brot ver⸗ 
arbeitete, und daß dieſe Holzbrote von Menſchen ſogar angeblich 
anz gut vertragen wurden, was wir jedoch bezweifeln möchten. 

enn nun auch der Pferdemagen wegen feiner Leiſtungsfähigkeit 
ſprichwörtlich geworden iſt, ſo bezweifeln wir trotzdem ebenfalls, daß 
dem Pferde täglich 10 bis 15 Kilogr. Holzbrot (wie oben angegeben) 
dienlich ſein würden, denn es bekämen die armen Tiere, da dieſes 
Brot zu zwei Drittel aus Sägeſpänen beſteht, pro Tag 6 bis 10 
Kilogr. Hur Das neue Brot iſt allein durch dieſe Angabe gerichtet, 
denn dadurch, daß die mitverbadenen Kleien und Mehle einem Auf⸗ 
ſchließungsverfahren, welches übrigens bei Kleie unter allen Um⸗ 
ſtänden ganz überflüſſig iſt, unterworfen werden, wird die Beſchaffen⸗ 
heit des Pariſer Holzbrotes in kein beſſeres Licht gerückt. Das 
Pariſer Brot mag billig ſein, iſt aber, wenn es wirklich wie an⸗ 
peace bereitet wird, ſchlecht. Es wird ſich darum wohl auch bei 
en Pariſer Pferden keiner bleibenden Einführung zu erfreuen 
haben. Pott meint: „Warten wir deshalb getroſt ab, bis ein 
andres, beſſeres Pſerdebrot erfunden wird,“ wir ſchließen uns dieſem 
Vorſchlage an. 


Obfibau und Garkenpflege. 

St. Bei der Behandlung der g muß man in der Regel 
Mittel anwenden, welche auf die Fruchtbarkeit wirken. Zuweilen 
kann es aber auch wünſchenswert fein, den Laubtrieb und die 
Holzentwickelung durch ein ſchnell wirkendes Mittel zu fördern. Für 
dieſen Fall iſt im Frühjahr eine Stickſtoffdüngung in Form von 
Chiliſalpeter zu c bei ſtarken Bäumen nimmt man ein 
halbes Kilogramm, bei schwächeren etwa die S Man ſtreut 
den Chiliſalpeter im Monat Februar um die Bäume herum, aber 
nicht unmittelbar am Stamme, ſondern je nach Größe und Umfan 
der Krone 4—8 Fuß von ihm entfernt und faſt ebenſo breit al 
letztere iſt. Untergegraben braucht der Chiliſalpeter nicht zu werden, 
weil der Regen ihn genügend den Baumwurzeln 85 Bei 
dieſer Gelegenheit ſei auf die nachſtehenden, von G. W. Eichenauer 
aufgeſtellten 10 Regeln aufmerkſam gemacht, da dieſelben mit kurzen 
Worten unſre früheren ee über die Behandlung der 
Obſtbäume ins Gedächtnis zurn An: Die Regeln lauten: 
1) Kaufe niemals einen beſchädigten oder mit kranken Stellen ver⸗ 
ſehenen Baum. 2) Pflanze den jungen Baum nicht in ſchmieriges 
Erdreich oder bei Froſt. 8) Gieb dem friſch gepflanzten Baum zum 
Schutz gegen Wind und Sturm, gegen Pflug und Egge einige 
Pfähle, welche gerade und glatt ſein müſſen, ſo lange, als er ihrer 
bedarf. 4) Beſchneide die Krone, bis ſie der Stamm ohne Hilfe 
des Pfahles ſelbſt gu tragen BER 5) Halte die Baumſcheibe 
ſtets locker und unkrautfrei; verwunde dabei nicht Wurzeln und 
Stamm. 6) Verfolge im Sommer wie im Winter ſeine Feinde, 
damit Du auch Fruͤchte von ihm erwarten kannſt. 7) Pfropfe den 
Baum um, ohne lange Zeit zu verlieren, ſobald Dir die Sorte nach 
den erſten eite di nicht gefällt, aber ja mit Hilfe geſchickter Hände. 
8) Dünge fleißig die Obſtbäume, wenn fie reichlich getragen haben 
und auch ſernerhin reichlich V ſollen. 9) Schütze die den 
Bäumen beim Ausputzen und Neinigen zugefügten Wunden, un⸗ 
bedeckte Schnittſtellen bedeuten den Anfang vom Ende des Baumes. 
10) Brich beim Ernten des Obſtes ohne Not keine Aeſte und Zweige 
ab, du ſelbſt vermagſt nicht einen derſelben wieder zu erſetzen. 

Zwei neue Bohnenſorten. Die Samenhandlungen haben 
ihre diesjährigen Kataloge meiſt ſchon verſandt und man kann des⸗ 
halb allmählich daran geben, den Bedarf für die Frühjahrsbeftellung 
im Garten feſtzuſtellen. Aus Frankreich werden zwei neue Bohnen⸗ 
ſorten in den Handel gebracht, die ſehr wertvoll für die Kultur fein 
ſöllen. Es find dies: Roi des Beurres, eine Buſchbohne mit 
fadenlofen, wachsgelben, zarten und fleiſchigen Schoten. Sie foll 
an Fruchtbarkeit alle ähnlichen Sorten bei weitem übertreffen und 
deshalb vorzüglich für die Maſſenkultur ſich eignen. Die Bohnen 
ſind weiß, eiförmig, haben eine ganz dünne Schale und laſſen ſich 
ausgezeichnet trocken konſervieren. Die zweite Sorte Quatre à Quatre 
hat einen mittleren Wuchs, iſt außerordentlich fruchtbar und frucht⸗ 
tragend. Die Schoten ſind lan r fleiſchig und ſelbſt dann noch 
enießbar, wenn he drei Viertel ihrer völligen Reife erreicht haben. 
8 C. Schmidt, Erfurt, empfiehlt u. a. eine Juli⸗Stangenbohne von 
außerordentlicher Fruchtbarkeit. Die Stangen ſind, heißt es, von 
unten bis oben mit Schoten bedeckt, gewöhnlich 4 bis 6 Schoten 


an einer Blütenranke. Die Schoten erreichen ein Länge von 12 bis 
15 Ctm., find faſt chlinderiſch rund, und haben dickes und Ber 
leiſch. Der Kern ift ſehr klein und ſelbſt in faft reifem Zuſtande 
ben die Schoten noch keine Fäden. 14 Tage vor allen andern 
tangenbohnen kann man bei dieſer Sorte mit dem Pflücken be⸗ 
innen und dasſelbe bis in den Herbſt fortſetzen. Der Wuchs iſt 
wach, ſo daß man zu dieſer Sorte ſelbſt kurze Stangen gebrauchen 
kann und daher die Ausgabe für teure große Stangen ſpart. Bei 
dieſer Gelegenheit machen wir noch auf ein Verfahren, beſonders 
zeitig Puffbohnen oder große Bohnen zu ernten, aufmerkſam. 
an pflanze die Bohnen im nnd in einen Kaſten mit Erde 
aus, ſtelle ſie, wenn man es haben kann, in einen Pferdeſtall oder 
an einen andern Ort, wo es 2 warm ift, halte die Erde ge⸗ 
nügend feucht und pflanze, wenn die Nachtfröſte im 1 8 vor⸗ 
über find, die Puffbohnen auf ein Beet; doch müſſen fie vor 
dem Auspflanzen ae Tage noch in der Kiſte im Freien ftehen, 
um ſich an die Außenluft zu gewöhnen. Um ſie vor Blattläuſen, 
die ſich ſo gerne über Puffbohnen hermachen, zu ſchützen, bricht 
man ſpäter, wenn die Pflanzen größer ſind, dieſen die Spitzen ab; 
fie werden dann nicht mehr fo leicht von dem Ungeziefer befallen. 


Geflügel-, Fiſch- und Bienenjucht. 

LW. Zur Zucht von Truthühnern. Obwohl die Aufzucht der 
Jungen viel Sorgfalt und Aufmerkſamkeit erfordert, iſt die Ae 
von ben (Putern) doch zu empfehlen, da ſie noch recht 
lohnend iſt. Man pflegt auf einen Hahn nicht mehr als 6—8 Stück 
Ben zu rechnen; wenn man mehrere Familien hält, müſſen 
ieſelben getrennt gehalten werden, weil die Hähne einander ſonſt 
vertreiben und die Eier dann nicht brutfähig ſind. Eine Henne 
legt 15—20 Eier und wird dann brütig, worauf man ihr bis 25 Eier, 

nach der Menge, die ſie zu bedecken vermag, unterlegen kann. Hierbei 

i noch bemerkt, daß man ſehr oſt in der Anlage des Neſtes fehlt, 

dem man durch eine recht dicke Strohunterlage ein übriges 
zu thun glaubt und gerade, weil auf dieſe Weiſe zu viel Wärme 
verloren geht, die Eier gefährdet. Wenn man einen Korb benutzt, 
2 ſei das Strohbett nicht ſtärker als 2 bis 3 Finger hoch und 

ſtehe aus weichem Stroh. Wir haben ſehr gute Erfolge erzielt, 
wenn die Truthenne einfach in einer Vertiefung des Bodens im 
Schuppen, in welcher ſich weiter nichts als ein wenig Torfmull 
befand, brütete. Torfmull iſt überhaupt für Lege⸗ und für Brutneſter 
ſehr zu empfehlen. 

Triumph der Raſſenveredlung bei Fiſchen. Die Erfolge der 
Kaſſenveredlung bein Stallvieh haben die Fifchzüchter veranlaßt, 
ſeit einer Reihe von Jahren auch an einer Veredlung, vorerſt der 
Karpfenraſſen, zu arbeiten und die hierbei bis jeht erzielten Erfolge 
er fo bedeutend, daß von einer vollſtändigen Umwälzung auf dein 

ebiete der Karpfenzucht geſprochen werden kann. Das Organ des 
„Vereins Deutſcher Teichwirte“ Korreſpondenzblatt für Fiſchzüchter 
bringt in ſeiner Nr. 1, IV. Jie die Konturen zweier Karpfen; 
der größere vom Ei weg 17 Monate alt, iſt 41 Ctm. lang und 
1195 Gramm ſchwer, der andre vom Ei weg 7 Monate 23 Ctm. lang 
und 250 Gramm ſchwer, beide Karpfen ſind mit vielen Konturen 
leichwertiger unter natürlichen Verhältniſſen und ohne Fütterung 
erangezogen, bei ihnen kommt nur die der Raſſe eigene, höchſte 

utterverwertung zum Ausdruck und die ſachgemäße Teichpflege des 

üchters. Die Karpfenzüchter der alten Methode ſind befriedigt, wenn 
he nach 4 Sommern Reſultate erzielen, wie die vorliegenden der 
Raſſezüchter nach ſchon 17 Monaten. Es bedeutet ſonach die Raſſen⸗ 
zucht beim Karpfen, wenn ſolche durch ſachgemäße Teichpflege 
unterſtützt wird, eine reichliche Verdoppelung der Karpfenerträge gegen 
Be, ohne Mehraufwand von Koſten. Teichbeſitzern, welche ſich 

r Verbeſſerung ihrer Teiche intereſſieren, erhalten durch den 
Geſ Pole in des Vereins dentſcher Teichwirte, Herrn Fiſchzuchter 
Paul Vogel in Harburg a. Elbe, geeignete Informationen. 


Vermiſchtes. 

* Serum gegen die Rinderpeſt. Das „Reuterſche Bureau“ ver⸗ 
breitet eine Meldung aus Kapſtadt, nach welcher Profeſſor Koch 
ein Verfahren entdeckt habe, das Rindvieh mittels einer Miſchung, 
die aus Serum und dem Blut rinderpeſtkranker Tiere beſteht, gegen 
die Rinderpeſt immun zu machen. Die Immunität träte innerhalb 
14 Tagen ein. Proſeſſor Koch ſei jetzt bemüht, dieſen Zeitraum 
abzukürzen. Er ſoll die Ueberzeugung ausgeſprochen haben, daß 
die Rinderpeſt mittels des von ihm gefundenen Verfahrens ſchnell 
und leicht aus der Welt geſchafft werden kann. 

* Kleine Zuckerfabrikanten. Im Jahre 1852 fand der Chemiker 
Pelouze in den Früchten der Ebereſche, nachdem ſie einige Zeit in 
einem Gefäß geſtanden hatten, eine zuckerſüße, kriſtalliſierbare Sub⸗ 
tanz, die er Sorbin oder Sorboſe nannte und der Glukoſe, Galaktoſe 
und ähnlichen Zuckerarten anreihte. Auffälligerweiſe konnte dieſelbe 
Subſtanz ſpäter von andern Chemikern weder in den friſchen noch 
in den gegorenen Vogelbeeren wieder gefunden werden. Da machte, 
wie „Prometheus“ berichtet, Profeſſor Bertrand die Beobachtung, daß 
eine zur Gärung aufgeſtellte Portion der Vogelbeeren von der 
ziegelroten Eſſigfliege ag funebris) bejucht wurde, die 
allem Anſchein nach einen kleinen Mikroben mitbrachte, der ſich 
raſch vermehrte und binnen kurzem eine reiche Zuckermenge in 
dem Saft erzeugt hatte. Uebrigens giebt es von dieſem im 
Herbſt mit feinen mennige⸗ bis zinnoberroten Beerendolden die 


Straßen prächtig ſchmückenden Baume auch eine Abart, welche 
direkt ſüße Beeren reift. 

* Eine neue Kaninchenart wurde von Merriam auf dem Popo⸗ 
catepetl in einer Höhe von 10 000 Fuß entdeckt. Das Tier iſt un⸗ 
1 klein, hat kurze Ohren und keinen Schwanz. Außer⸗ 

em bewegt es ſich nicht wie das gewöhnliche Kaninchen durch 
Sprünge, ſondern läuft wie andre Tiere. Die Schlüſſelbeine, 
die ſonſt bei den Angehörigen der Haſenfamilie gewöhnlich nur 
unvollkommen entwickelt ſind, ſind hier vollſtändig vorhanden. Das 
Tier hat den Namen Romerolagus Nelsoni erhalten. 


Handels»: Zeitung. 
Gekreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen Maitware 171—171,50 Mk. 
Roggen loco guter inländiſcher 122.50 — 123 Mk. ab Bahn bez., 
Maiware 123.50 123,75 Mk. Hafer loco oſt⸗ und weſtpreuß. mittel 
bis guter 123—143 Mk. bez., pommerſcher und uckermärkiſcher mittel 
bis guter 124—143 Mk. bez., feiner 144—148 Mk. ab Bahn bez., 
ruſſiſcher 132— 135 Mk. bez., feiner 138—141 Mk. bez., feinſter Hafer 
über Notiz bezahlt, Maiware 129,25 Mk. Mais loco amerikaniſcher 
96 bis 99 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1 Malware 16,55 ME, 
5 ee Weizen Hin, holſteiniſcher loco 166—170. Roggen 
ſtill, mecklenburgiſcher loco 123 bis 130, ruſſiſcher matt, loco 86 
bis 88. Mais 83.50. Hafer ſtill, Gerſte ſtill. — Peſt. Weizen 
loco matt, 7,72 Gd. 7,74 Br., 8.8959 6,45 Gd. 6,47 Br., Hafer 
6,04 Gd. 6,06 Br., Mais 3,81 Gd. 3,83 Br., Kohlraps 10,90 Gd. 
11 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Weizen loco 165, Roggen 
loco 121,50. Safer loco 128 — 132. — Wien. Weizen 8,01 Gd. 
8,02 Br., Roggen 6,85 Gd. 6,87 Br. Mais 4,17 Gd. 4,18 Br., 
Hafer 6,44 Gd. 6,46 Br. 

Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Der dieswöchentliche 
Sämereienmarkt bot wiederum einen wenig erfreulichen Anblick: 
denn der Abſatz nach auswärts blieb nur gering, und fehlte es 
daher an der nötigen Kaufluſt. Rotklee war nicht beſonders reich⸗ 
lich zugeführt, und behaupteten ſich die Preiſe ſpeciell für feine 
Saaten: dagegen war das Angebot von Weißklee in mittleren 
Qualitäten ziemlich ſtark, doch finden ſolche, ſelbſt bei e 
Entgegenkommen im Preiſe ſeitens der Inhaber, keine Abnehmer, 
da das Exportgeſchäft in dieſem Artikel noch gänzlich ruht. Schwediſch⸗ 
und Gelbklee lagen geſchäftslos. Wundklee blieb in prima Qualität 
ohne Gelblleebeſatz gefragt. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗ 
Provencer-Luzerne 59 bis 69 Mark, italieniſche 45 bis 52 Mk., 
Sandlengerne a s ME, Motffon 40 gg Wii, Weihklos K mo Me, 
Gelbklee 18—25 Mt., Inkarnatklee 18—22 Mk., Wundklee 28—48 Mk., 
Schwediſchllee 40—58 Mk., engliſches Raigras J. importiertes 
14—17 Mt, ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., italieniſches Raigras 1. 
importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 
23 —29 Mk., Senf weißer oder gelber 10—18 Mk., Seradella 
10—13 Mk. pro 50 Kilo. 


Spirikus 

Verlin. Freier Verkehr: Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mk. 
Abgabe 58,3 Mk. bez., mit 70 Mk. Abgabe 38,6 Mk. bez. Mit Faß 
Malware 43,1—43,5 Mk. bez., Juli 43,8 — 44 Mk. bez., September 
41,1—444 Mk. bez. Ohne Faß September 40,2—40,4 Mk. bez. 
— Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgaben per Februar 55,30 Gd., do. 70 Mk. Verbrauchsab⸗ 
95 per Februar. 35,80 bez. — N Spiritus feſt, per Fe⸗ 
ruar⸗März 19,25 Br., per April-Mai 19,38 Br., per Mai⸗Juni 19,50 

Br. — Stettin. Freier Verkehr: Spiritus loco 37. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4128 Rinder, 9273 Schweine, 1267 
Kälber, 7536 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam 
ab, nur ſchwere, feine, zune Ochſen von etwa 7 Ctr. Fleiſchgewicht 
wurden ſchnell aus dem Markt genommen. Es bleibt etwas Ueber⸗ 
ſtand. I. 54—58, extrafeine auch darüber, II. 47—52, III. 41—45, 
IV 35—40 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine⸗ 
markt verlief langſam und wurde nicht geräumt. I. 51—52 Mk., 
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47—50, III. 46—48 Mk. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend, es 
wird kaum ausverkauft. I. 55—58, ausgeſuchte Ware darüber, 
II. 47—58, III. 40—45 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel⸗ 
markt war das Geſchäft ruhig, es wir Jad geräumt. 1.44 —46, 
Lämmer bis 50, II. 40—42 Sr für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Notierungen der amtlichen Notierungs⸗Kommiſſion. 
Butter feſt, Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 90 Mk., 
do. II. 93 Mk., do. abfallende 90 Mk., Landbutter, preußiſche 80 bis 
83 Mk., Netzbrücher 80—83 Mk., pommerſche 80—83 Mk., polnif 
80-83 Mk., bayeriſche Senn⸗ 88—90 Mk., Lande 78—80 Mk., 
ſchleſiſche 80—88 Mk., galiziſche 70—75 Mk. Margarine 30 bis 
53 Mk. Käſe, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 Mk., bayeriſcher 
58 — 63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., 
Holländer 70—80 Mk., Limburger 39—42 Mk., Quadratmagerkäſe 
1. 20—25 Mk., II. 12—15 Mk., Schmalz matt, prime Weſtern 
17 pCt. Tara 27,50—28,50 Mk., reines in Deutſchland raffiniert 30 bis 


— 


30,50 Mark, Berliner Bratenſchmal 31 — 32 Mart. 


— in 
Amerika raffiniert 28 Mk, in Deutſchlaud raffiniert 28 Mk. 
ucker. 


1 
amburg. Rübenrohzucker J. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement 
ng Uſance eh an Bord Hamburg per Februar 9,07%/,, per März 
9,10, per April 9,17½, per Mai 9,25, per Auguſt 9,47½, per 
Oktober 9,42 ½, ruhig. — London. 96procentiger Javazucker 11,12, 
ruhig, nei e loko 9,12, ruhig. — . e Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pet. 
frei an Bord Hamburg. Februar 9,15 Br. 9,10 G., März 9,15 Br. 
9,12½ Gd., April 9,0 Br. 9,17½ Gd. Mai 9.27% Br. 926 Gd, 
Juni 9,37 ¼ Br. 1780 Gd, Juli 9,45 Br. 9,40 Gd., Auguſt 9,47 /½ 
dez. 9,50 Br. 9,47 ½ Gd., Oftober-Dezeniber 1 aaDE 9,45 Gd., 
April⸗Mai 9,20 bez., Oktober 9,42% bez., ruhig. reiſe für greif⸗ 
bare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23,25 Mk. do. II. 
23 Mk. Gem. Raffinade 23—23,75 Mk., gem. Melis I. 22,25 Mk., 
ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24,50—24,75. 
Weißer Zucker er oeh Nr. 8, per 100 Kilogr. per Februar 26,63, per 
März 26,75, per März⸗Juni 27, per Mai⸗Auguſt 27,50. 
Verſchiedene N a di 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 51. — Hamburg, 
ood I Santos per März 48,50, per Mai 49,25, per Septem⸗ 
er 50,25, per Dezember 50,25. — Havre, good average Santos 
per März 60, per Mai 60,50, per September 61,25, nichl — Be: 
troleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18 bez. u. Br., 
per Februar 18 Br., per März 18,25 Br., feſt. — Bremen, raffi⸗ 
niertes matt, loco 5,80 Br. — 17 ruhig, Standard white 
loco 5,70 Br. — Rüböl. Berlin, freier Verkehr: Matware 56,2 
Mark nominell. — Hamburg ruhig, loco 57 Br. — Köln loco 

60, per Mai 58,70. — Stettin, freier Verkehr: Februar 55,25. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 
Fele von Futterkuchen. Die für Hunde, Hühner 2c- 


LW. ı 
eliebten Futterkuchen kann man nach den Verſuchen Prof: 


jetzt ſehr 


Eourfe der Berliner Börfe 


Neßlers ſehr gut in folgender Weife herſtellen. Abends wird mit 
Roggen⸗ oder Weizenmehl und Sauerteig oder Hefe ein Vorteig 
gemacht; den andern Morgen miſcht man 5 Pfd. Mehl, dem Ge⸗ 
treideſchrot oder Kleie begemiſcht ſein kann, mit 1 Pfd. Fleiſchfutter⸗ 
mehl und dem üblichen Kochſalz (auf das Pfund Mehl etwa 6 Gr.) 
und ſtellt mit dem Vorteig und Waſſer einen e dar, läßt 
ihn einige Stunden ſtehen, bereitet ihn zu etwa 2 Etm. dicken 
Kuchen aus, durchſticht dieſe vielfach mit einem kurzgeſpitzten Eiſen 
und läßt ſie recht ſtark ausbacken. Für junge Tiere kann man 
der Miſchung 100 Gr. gereinigtes Futterknochenmehl beimiſchen. 
Dieſe Kuchen enthalten etwa 2,5 pet. Fett und 18 bis 20 pCt. 
Protein und können, wenn man fie gut ausbackt und an einen 
trocknen Ort legt, jun Zeit aufbewahrt werden. 

LW. Daß die Widerſtandsfähigkeit des Menſchen gegen die 
Kälte eine ſehr bedeutende iſt, wenn entſprechende Vorkehrungen 
. zweckmäßiger ehr oh und Ernährung getroffen wurden, 
aben die Beſteigungen ſehr hoher Berge, die Luftballonfahrten und 
beſonders die Nordpolreiſen wiederholt bewieſen. Experimentell 


at 
der Genfer Univerſitätsprofeſſor Pictet mehrfach die Wirkung ober 


Kältegrade an ſich ſelbſt erprobt. Die Reaktion des Körpers, welche 
dabei eintrat, machte ſich durch ſtarkes Brofigefaht ſowie durch einen 
wahren Wolfshunger bemerkbar, den der Verſuchsanſteller in aus⸗ 
giebiger Weiſe befriedigte, um es länger im Kälteſchachte aushalten 
zu können. Der Körper zeigte alſo das Beſtreben, ſeine in dem 
kalten Raume raſch ausſtrahlende Wärme durch den Verdauungs⸗ 
prozeß wieder zu erſetzen. ius Pictet iſt durch einige ſolcher 
Sitzungen bei 110 Grad Celſius im Kälteſchacht (wobei er ſich 
nur hüten mußte, die für die a gefährliche eiſige Luft ein⸗ 
zuatmen) infolge der energiſchen Thätigkeit feines * 
traktes auch eine hartnäckige Magenſchwäche, an der er bereits 
mehrere Jahre litt, gänzlich losgeworden. Ob letzteres thatſächlich 
auf die Einwirkung der Kälte zurückzuführen iſt, müſſen wir der 
Beurteilung der Mediziner überlaſſen; daß man aber bei großer 
Kälte ſtark eſſen muß, wird jeder Laie ohne weiteres gern glauben. 
— —— m . — —-—: 
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